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Telegraphiſche Depeſchen. 

Zürich, 7. November. In Folge eines neuen Zwiſchen⸗ 
falls, die Regelung der Finanzfragen betreffend, iſt die Un: 
terzeichnung des Friedens vertrages auf einige Tage verſcho⸗ 
ben worden. 

Bologna, 2. November. Die Verſammlung der No: 
magna hat mit Einſtimmigkeit fich für die Regentſchaft des 
Prinzen von Carignan erklärt, welcher mit der vollen Gewalt 
bekleidet werden wird. 

Parma, 2. November. Die parmenſiſche Verſammlung 
hat diefelben Beſchlüſſe gefaßt, wie die Romagna. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 8. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 834. Prämien⸗Anleihe 11244. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Command.⸗Antheile 94. Köln⸗ 
Minden 125 B. Freiburger 81. Oberſchleſiſche Litt. A. 109%. Oberſchleſ. 
Litt. B. 104% B. Wilhelmsbabn 37. Rhein. Aktien 80. Darmſtädter 70% B 
Deſſauer Bank⸗Aktien 20%. Oeſterreich. Kredit⸗Altien 79. Oeſterr. National: 
Anleihe 61%. Wien 2 Monate 79%, Meclenburger 44% B. Neiſſe⸗Brie⸗ 
er 45½ B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47 / B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ftien 14114, B. Tarnowitzer 32, Matt, 
Berlin, 8. November, Roggen: raſch ſteigend. November 47%, De: 
zember⸗Januar 46%, Januar⸗Februar 46%, Frühjahr 46%. — Spiritus: 


feſter. November 16%, Dezember⸗Januar 15%, Januar⸗Februar 15%, Früh: 
jahr 16%. — Rüböl: till. November 10%, Dezember⸗Januar 10%, Früh⸗ 
jahr 11%. 
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Breslau, 8. November. [Zur Situation.] Die oben ſtehen⸗ 
den und die im Mittagblatt (Nr. 522 d. 3.) mitgetheilten Depeſchen 
beweiſen, wie weit entfernt wir noch von einem Kongreſſe find; fie 
ſind ein um ſo ſtärkerer Beweis, als wir zu vermuthen berechtigt ſind, 
daß der oben angegebene Grund für den neuen Aufſchub der Unter⸗ 
zeichnung des Fredens⸗Inſtruments nur ein vorgeſchobener ſei. 

Es if nämlich bekannt, mit welcher Zuborkommenheit für Sardi⸗ 
nien Frankreich die finanzielle Frage behandelt hat, und es wurde all— 
feitig verſichert, daß die Miſſion Dabormida's, welche die Erledigung 
des Koſtenpunkles zum Zweck hatte, ein zufriedenſtellendes Reſultat ger 
funden habe. 

Wenn aber unſer Zweifel gegründet iſt, fo läßt ſich wohl anneh⸗ 
men, daß die neue Phaſe, in welche die Revolution Mittelitaliens ge: 
treten iſt, den Hauptgrund für den neuen Aufenthalt abgiebt. 5 

Nach den Depeſchen aus Bologna und Parma, welchen wohl eine 
gleichlautende Nachricht aus Florenz auf dem Fuße folgen wird, haben 
die Herzogthümer eine Regentſchaft errichtet und den Prinzen von 
Carignan zum Regenten ernannt. 

Die Folge iſt, daß das fait accompli, welches die Herzogthümer 
den Erwägungen des eventuellen Kongreſſes entgegenzuſtellen gedenken, 
ſich faſt bis zur Unbezwingbarkeit beſtärkt, und die Wahl des Prinzen 
Carignan, welche nicht ohne Gonnivenz der ſardiniſchen Regierung an— 
genommen werden konnte, zeigt, daß Sardinien nicht geneigt iſt, Nic 
auf die Combinationen einzulaſſen, welche der Brief L. Napoleons dem 
Könige an's Herz legte, daß aber dieſer zugleich ſich den Inconvenien, 
zen entziehen will, welche feine Doppelſtellung zu Frankreich einerſeits 
und zu den Erwartungen des italieniſchen Patriotismus andererſeits im 
Gefolge haben muß. i a 

Daß England hierbei feine Hand im Spiele hat, mochte wohl ohne 
Weiteres angenommen werden können, weil Englands Eintritt in den 
Kongreß durch dieſe Geſtaltung der Dinge ermoglicht würde, obwohl 
ts andererſeiis doch bei den andern Mächten die Geneigtheit: den 
Kongreß zu einer bloßen Beſcheinigungsformel des fait accompli herab: 
ſinken zu laſſen, nicht vorausſetzen ſollte. 

Indeß hat ſich England ebenſo ſehr in eine Sackgaſſe verrannt, 
als L. Napoleon, und es iſt nicht zu verwundern, wenn es eben fo 


verzweifelte Anſtrengungen wie dieſer macht, um ſich daraus zu be: den. 


freien, freilich auf die Gefahr bin, das Spiel noch mehr zu verderben. 
In dem „Journal des Debats“ wird die verkehrte Politik und 
darum ſo ſchwierig gewordene Stellung Englands treffend folgender: 


maßen geſchildert: 


„Sich vergebens bemühend, den Ausbruch des Krieges zu vermei⸗ 
den, aber gleichzeuig entſchioſſen, Nichis zu thun, und gewungen, inden 
es aller Welt Ratbſchläge ertheilte, durchblicken zu laſſen, daß es durch 
aus ungefährlich ſei, ſie nicht zu befolgen; unbeweglich während des 
Krieges zwiſchen ſeinen Sympathien für Italien, und ſeiner traditio— 
nellen Allianz mit Oeſterreich, ſah England den Krieg enden, obne 
auf dieſe großen Ereigniſſe einen hoheren Einfluß ausgeübt zu baben. 
als Portugal oder Dänemaik. Es verwirklichte demnach das von 
Cobden und feinen Freunden geträumte Ideal; es hatte ſich diefeama! 
von den blutigen Streiten unſeres alten Europe's eben fo ferne ge— 
halten, als die Vereinigten Staaten. Aber dieſe tiefen Politiker ſchmeichel⸗ 
ien fi, daß eine ſolche Iſolirung andauern könne und daß die Intereſ⸗ 
fen. und das Temperament des engliſchen Volkes ſich lange mit der be: 
ſcheidenen Rolle eines unthätigen Zuſchauers und klugen Rathgebers 
begnügen würden. Nun ſollten dieſe Iſolirungs⸗Ideen aber eine harte 
Prüfung zu beſtehen haben. Welchen Entſchluß fol England Angeſichte 
des Kongreſſes foſſen, der über die Geſchicke Italiens entſcheiden ſoll? 
In dieſen Kongreß eintreten, um ganz einfach die Abmachungen der 
beiden Kaiſer zu ratifisiven, um folgſam das Werk Anderer zu billigen, 
iſt dies nicht eine allzubeſcheidene Rolle für die mächtige Nation, welche 
bis jetzt eine andere Figur in den großen Räthen Europa's ſpielte? 
Wäre es auf der anderen Seite nicht ein übertriebener Stolz, geeignet, 
ganz Europa zu beleidigen, wenn England vor feinem Beitritt in den 
Kongreß Bedingungen ſtellen wollte und ohne gekämpft zu haben, ſich 
die Vortheile aneignen möchte, welche man durch große Opfer oder 
Siege erringt? — Was aber thun? Allerdings bleibt der Ausweg, 
gar nicht dabei zu erſcheinen. Aber iſt ein Kongreß ohne Eng⸗ 
land denkbar, und wenn man es dennoch beim Worte nähme und ohne 
England vorginge, welches wäre dann die Lage, welches müßten die 
Gefühle des engliſchen Volkes ſein, welches die größte Angelegenheit 
der Jetztzeit ohne feine Mitwirkung ſchlichten ſähe? Es würde dann 
begreifen, daß es ſchwieriger iſt, als man denkt, die Autorität und den 
Kredit einer großen Nation zu beanſpruchen, ohne deren Pflichten zu er⸗ 
füllen, ſich Verbündete zu erhalten, ohne ihnen treu zu bleiben in guten 
und ſchlimmen Tagen. Es iſt ein vortreffliches Geheimniß, zu ernten, 
ohne zu ſäen, viel zu gewinnen und nichts zu wagen, aber es iſt dies 
ein Geheimniß, welches ſeine klügſten Staatsmänner dem engliſchen 
Volke nicht enthüllen werden, und es genügt, die Reden Lord Derby's 
und Lord Malmesbury's zu durchleſen, um zu erkennen, daß fie nicht 
mehr wiſſen, als Palmerſton und Ruſſell. — Die Ereigniſſe allein 
können England aus der ſchwierigen und gefährlichen Lage ziehen, in 
der es ſich heute, durch eigene Schuld, befindet und welche ſich in der 
ungewiſſen Sprache ſeiner Staatsmänner getreulich abſpiegelt.“ 


Preußen 

B Berlin, 7. November. [Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen. — Kommiſſion der Generale. — Die Civilehe.] 
Bei dem Schreiben des Prinzen Friedrich Wilhelm an den Magiſtrat, 
das überall einen ſehr guten Eindruck macht, muß man ſich daran 
erinnern, daß eine deutſche Zeitung Anſtoß an der Reiſe des Prinzen 
nach London nahm, weil er die Schillerfeier verſume. Bei allem 
Intereſſe für dieſe Feier muß man ſich doch klar machen, daß der 
Prinz auch Verpflichtungen gegen den engliſchen Hof hat und daß es 
fogar ſehr erfreulich fein würde, wenn er die im Sydenham⸗Palaſt 
ſtattfindende Feier mit feiner Gegenwart beehrte. — Am Abend des 
10. d. M. und am Morgen des 11. wird in Berlin kaum eine Zeitung 
erſcheinen; auch die Börfe wird am Hauptfefltage vorausſichtlich ge: 
ſchloſſen ſein. 

Die Kommiſſion der Generale unter dem Vorſitz des Feldmarſchalls 
v. Wrangel hat ihre Berathungen wieder aufgenommen. 

Der Geſetzentwurf über die Givilehe wird dem Landtage mit den 
Modiſikationen wieder vorgelegt werden, welche das Haus der Abgeord⸗ 
neten in der vorigen Seſſion beſchloſſen hat. Ferner das vielbeſprochene 
Geſetz, betreffend das eheliche Güterrecht in Weſtfalen; noch andere 
Vorlagen, die in den verſchiedenen Departements vorbereitet werden, 
harren der Genehmigung ſeitens des Staatsminiſteriums. : 

‚ Berlin, 5. Novbr. [Wilhelm Heinrich Ferdinand Schmidt, 
Wirklicher Gebeimer Kriegsraih und Major a. D. iſt am 31. o. M. in unſern 
Mauern, tief betrauert in den weiteſten Kreiſen, geſtorben. Er hat in ſeinem 
langen Leben unter Aufopferung von Geſundheit und Leben dem Staate mit 
ſeltener Pflichttreue gedient, er ſtand zu ſeinen Königen und Herren in guten 
und in böſen Tagen, er war ein treuer Freund des Vaterlandes, deſſen Unab⸗ 
hängigkeit er mit ſeinen ihm in die Ewigkeit vorangegangenen Brüdern mit 
hatte erkämpfen helfen. Sein liebenswürdiges Weſen, mit welchem er Jedem, 
den Geringſten nicht ausgenommen, begegnete, feine Uneigennützigkeit und Be⸗ 
ſcheidenheit ſichern ihm in allen Kreifen, welche mit ihm in Beziebung geſtan⸗ 
den haben, ein dauerndes, liebevolles Andenken. Am 3. Oktbr. 1792 in Berlin 
geboren, führte ihn die gefährdete Lage des Vaterlandes frühzeitig in den Kriegs⸗ 
dienſt. Die Campagne in Rußland im Jahre 1812 hat er im Jork'ſchen Corps 
mitgemacht, und feine wiſſenſchaftliche Bildung und die Kenniniß der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache verſchaſſten ihm bald Eingang in die Bureaus des General: 
Intendanten der preußiſchen Armee von Ribbertrop. In den Kriegen gegen 
Frankreich diente er als Kriegs⸗Kommiſſar, erwarb auf den nollendorſer Höhen 
ſich das eiſerne Kreuz 2. Klaſſe und war Zeuge des zweimaligen Einrückens 
ſeiner Landsleute in Paris. Nach dem ae in Potsdam angeftellt, wurde 
er demnächſt als Intendantur⸗Ratb nach Poſen verſetzt, woſelbſt er feine erſte 
Gattin, eine Tochter des koͤnigl. Amtsraths Kühne auf Alt⸗Langerwiſch, verlor. 
Aus dieſer Che iſt ibm ein Sobn geblieben. Nach feiner Wiederverheirathung 
mit feiner jetzt binterbliebenen Wittwe, einer geborenen v. Olten, wurde er 1836 
als Hilfsarbeiter in das Kriegsmimiſterium nach Berlin berufen und hier ſchnell 
hintereinander zum Geheimen Kriegsrath und Wuklichen Gebeimen Kriegsrath 
befördert. Lange Jabre hindurch und unausgeſetzt bis zu feinem Tode fungirte 
er als Chef der Abtheilung für Lazareth: und Garniſon⸗Verwaltungsweſen des 
Milnär⸗Oekonomie⸗Departements im Kriegsminiſterium. Als ſolcher hat er ſich 
die Anerkennung und Achtung ſeiner oft gewechſelten Vorgeſetzten und die Liebe 
und Anhänglichkeit feiner Untergebenen in ſeltenem Muße zu erwerben verftan⸗ 
Die Gnade Sr. Majeſtät des Königs iſt iom wiederholt zu Theil gewor⸗ 
den. Seine Bruſt ſchmückte zuletzt der rothe Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub. d ruht er auf dem ſchönſten Kirchbofe Berlins, auf dem Kirch⸗ 
tote des Invalidenbauſes, den er mit geſchafſen und bei Lebzeiten ſtets mit jo 
vieler Liebe gepflegt hat. Ibn beweinen die trauernde Wittwe, eine Tochter 
und drei Söhne, Gar viele Freunde, die er ſich im Leben erworben hatte, be⸗ 


gleiteten ihn geſtern auf feinem letzten Wege hienieden. Ihre Excellenzen der 
Feldmarſchall Freiherr v. Wrangel, der Kriegsminiſter v. Bonin und Graf von 
Walderſee, der General⸗Lieutenant und Direktor des Miliär⸗Oekonomie⸗Departe⸗ 
ments Hering, der General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs General von 
Manteuffel, viele Offiziere und Beamten des Kriegsminiſteriums, der Inten⸗ 
danturen und anderer Behörden, zablreiche Verwandte und Freunde umitanden 
die ſterbliche Hülle dieſes — wie der Hoforediger Snethlage ihn treffend bes 
zeichnete — guten Mannes. — Sein Andenken wird unter uns fortleben; 
friedlich ruhe feine Aſche, Friede fei feiner unjterbliben Seele! 


[Vom Hofe. — Perſonalien.] Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin machten, wie uns aus Poisdam geſchrieben wird, am 
Freitag eine Spazierfabrt über Caputh nach Baumgarten brück und von 
da zurück. Am Sonnabend, den 5., fubren Allerhöoͤchſtdieſelben nach 
dem bei Brandenburg gelegenen Kloſter Lehnin und beſichtigten daſelbſt 
die Kloſterruinen; geſtern, den 6., begaben ſich Allerhöͤchſtdieſelben nach 
dem ſogenannten bairiſchen Häuschen im Wildpark und kehrten erſt nach 
Verlauf einer Stunde von da nach Schloß Sansfouci zurück. Allge⸗ 
meine Freude macht es, Se. Majeſtät fo friſch und gekräftigt zu ſehen. 
— Ihre Majeſtät die Königin wohnte geſtern Vormittag mit Sr. koͤ⸗ 
niglichen Hoheit dem Prinz- Regenten, Ibrer königlichen Hoheit der 
Prinzeſſin Alexandrine, Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin von Legnitz, 
fo wie dem General-Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel und den Hofſtaa⸗ 
ten dem Gottesdienſt in der Friedens-Kirche bei Sansſouei bei, 

— Se. königliche Hoheit der Prinz Regent, Höͤchſtwelcher ſich am 
Sonnabend Abend nach Schloß Babelsberg begeben, kehrte geſtern 
Nachmittag hierber zurück und wohnte mit Sr. königlichen Hoheit dem 
Prinzen von Oranien dem Familien⸗Diner bei Ihren königl. Hoheiten 
dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Carl bei. — Dem Vernehmen 
nach werden Se. königliche Hoheit der Prinz-Regent, die Prinzen des 
königlichen Hauſes und Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz von Oranien 
der Hofjagd beiwohnen, die, ſoweit bis jetzt beſtimmt, morgen in 
dem kunersdorfer Forſt abgehalten wird. Die Hofjagden in der letzlin⸗ 
ger Haide ſollen, nach den neueren Beſtimmungen, am 15. und 16, 
d. Mts. ſtattfinden. Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent wird ſich 
am 14. mit der hohen Jagdgeſellſchaft mittelſt Extrazuges über Mag⸗ 
deburg bis Wolmirſtedt begeben und von dort aus zu Wagen nach 
Schloß Letzlingen fahren. Am 17. wird Se. königl. 
Regent wieder von Letzlingen nach Berlin zurückkehren. 

— Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm begab ſich 
geſtern Nachmittag 5 Uhr zur Verabſchiedung zu Ibren Majeſtäten 
nach Sansſouci und ſetzte um 7 Uhr mit Ihrer königlichen Hoheit der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, Höchſtwelche um 6} Uhr Berlin 
derlaſſen, die Reife nach London fort. In der Begleitung der hoͤchſten 
Herrſchaften befindet ſich der Adjutant Hauptmann v. Schweinitz, der 
Kammerberr Graf Perponcher und die Hofdamen Gräfin Hobenthal 
und Gräfin Lynar. Izre königlichen Hoheiten gedenken über Calais 
am Dinstag Morgen in London einzutreffen. Auf der Rückreiſe wer⸗ 
den, fo weit bis jetzt beſtimmt, Ihre königlichen Hoheiten den Weg 
über Karlsruhe nehmen, um am 3. Dezember daſelbſt dem Geburts⸗ 
feſte Ihrer königlichen Hoheit der Frau Großherzogin Louiſe von Ba⸗ 
den beizuwohnen. 

— Heute Nachmittag findet bei Sr. königlichen Hoheit dem Prin⸗ 
zen Albrecht Tafel ſtatt, der die Mitglieder der königlichen Familie bei⸗ 
wohnen werden. Zu derſelben find auch der General- Feldmarſchall 
Freiherr v. Wrangel, die Staatsminiſter v. Auerswald und Freiherr 
o. Schleinitz und andere Herrſchaften mit Einladungen beehrt worden. 
— Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn) iſt heute Morgen 
von Ludwigsluſt hier wieder eingetroffen. — Se. koͤnigliche Hoheit der 
Prinz von Oranien beabſichtigt am Freitag den königlichen Hof zu 
verlaffen, dem großherzoglichen Hof in Weimar einen kurzen Beſuch zu 
machen und von da feine Rückceiſe nach dem Haag fortzufegen. — 
Se. königliche Hoheit der kommandirende General des Garde⸗Corps, 
Prinz Auguſt von Württemberg, iſt von Köthen wieder hier eine 
getroffen. 


— Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg iſt von 


Schwerin hier angekommen. 

— Der Fürſt Czartoryski iſt von Poſen hier angekommen. — 
Der Fürſt Radziwill, General⸗Adjutant Sr. Majeflät des Kaiſers von 
Rußland, iſt nach Paris, der kaiſerlich ruſſiſche Juſtiz-Miniſter, Graf 
Panin, nach Petersburg, und der kaiſerlich ruſſiſche Wirkliche Geh. Rath 
v. Guedesnoff nach Stettin abgereiſt. 

— Der Unterrichts⸗Miniſter v. Bethmann ift aus Schleſien, wohin 
ihn der Geheime Ober⸗Regierungsrath Stiehl begleitet hatte, hierher 
zurückgekehrt. 

— Der koͤniglich großbritanniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Lord 
Bloomfield, welcher ſich feit einiger Zeit in England befindet, wird 
Ende dieſer Woche auf ſeinen Poſten hierher zurückkehren. 

— Der Wirkliche Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Skalley, Direktor 
der Abtheilung für Berge, Hütten⸗ und Salinenwefen im Handels⸗ 
Ministerium, if feit Sonnabend krank. Mit feiner Vertretung ii der 
Geheime Ober⸗Bergraih Krug v. Nidda beauftragt. — Der Provin⸗ 
zial⸗Schulrath Wendt in Magdeburg, der vor wenigen Jahren von 
Stettin dorthin verſezt worden war, iſt am 4. d. Mis. nach kurzem 
Krankenlager geſtorben. - (N. Pr. 3.) 


Deutſchland. 

Hannover, 5. Novbr. [Polizeiliche Bemühungen.] Der 
„Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt man von hier: „Von zuverläffiger Seite erfahre 
ich, daß kürzlich der General-Polizei⸗Direktor Wermuth von hier die 
Höfe verſchiedener Klein» und Mittelſtaaten Deutſchlands beſucht habe, 
um die betreffenden Regierungen zu Gunſten von Maßnahmen gegen 
die nationale Bewegung zu flimmen. Der Erfolg dieſer perſönlichen 
Bemühungen ſoll indeß nicht ſehr befriedigt haben. Man erzählt na⸗ 
mentlich, daß in Dresden der Herr Abgeſandte mit ſeinen Vorſchlägen 
keinen Eingang gefunden habe. Herr v. Beuſt ſoll auf den hanno⸗ 
verſchen Miniſter des Auswärtigen verwieſen haben, der, wie er wiſſe, 
ganz andere Anſichten vertreten und noch kürzlich offiziell ausge⸗ 
drückt habe“. 


Hoheit der Prin- 
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den Hauptgegner des Suezkanals beſeitigt habe. 


N Oeſterrei ch. 

Wien, 4. November. [Rücktritt des Hrn. von Hübner.] 
Verſchiedene Blätter theilen ſehr ausführlich ein Programm mit, wel⸗ 
ches die Alt⸗Konſervativen in Ungarn dem neuen Miniſterium gegen⸗ 
über aufgeſtellt haben ſollen, und zu deſſen Durchführung Hr. v. Hüb⸗ 
ner, wie behauptet wird, ſich verpflichtet hatte. Aus guter Quelle kann 
ich dieſe Mittheilungen für theils grundlos, theils übertrieben erklären. 
Ein förmliches Programm iſt bei der bekannten Verſammlung der un⸗ 
gariſchen Magnaten in Töt⸗Mégyer, der auch Herr v. Hübner bei⸗ 
wohnte, nicht aufgeſtellt worden; es wurde keine Zeile geſchrieben, und 
Alles beſchränkte ſich auf freundſchaftliche Geſpräche, bei denen weder 
einzelne Punkte genau präziſirt und abgerundet, noch von irgend einer 
Seite, alſo auch nicht von der des Herrn v. Hübner, bindende Ver⸗ 
pflichtungen übernommen wurden. Wenn auch der Verſuch des Herrn 
v. Hübner, im Sinne der dort laut gewordenen Wünſche auf die Hal⸗ 
tung des Miniſteriums einzuwirken, mitbeſtimmend bei ſeinem Rücktritt 
geweſen ſein mag, ſo gab es doch, wie ich mit Beſtimmtheit höre, einen 
anderen Punkt, in welchem ſeine Anſicht von der des Grafen Rechberg 
ſo erheblich abwich, daß man hierin den eigentlichen und Hauptgrund 
des Miniſterwechſels erblicken muß. Dieſer Punkt kam zur Sprache bei 
Gelegenheit der Sendung des Erzherzogs Albrecht nach Warſchau. 
Dieſelbe wurde durch den Grafen Rechberg allein veranlaßt, geſchah 
alſo ohne Mitwiſſen der übrigen Miniſter. Herr v. Hübner erklärte 
ſich gegen dieſes Verfahren; er behauptete, daß in allen die ganze Mo: 
narchie betreffenden Fragen — und eine diplomatiſche Sendung von 
dieſer Wichtigkeit gehöre offenbar dazu — der Rath des ganzen Mini⸗ 
ſteriums gehört werden müſſe. Graf Rechberg war dagegen der Mei⸗ 
nung, daß es bei ſolchen Angelegenheiten genüge, wenn er in ſeiner doppel⸗ 
ter Eigenſchaft als Miniſter⸗Präſident und Miniſter des Auswärtigen 
mit dem SKaifer die erforderliche Rückſprache nehme und das als geeig⸗ 
net Befundene felbfiftändig anordne. Von der einen Seite wurde alſo 
die Herſtellung eines ſolidariſch verbundenen und verantwortlichen Mi⸗ 
niſteriums verlangt, während nach der anderen die Befugniſſe der ein⸗ 
zelnen Miniſter auf ihr Reſſort beſchränkt bleiben und dieſelben nur 
ausnahmsweiſe zu gemeinſamen Berathungen herbeigezogen werden ſoll⸗ 
ten. In dieſem Punkte gab es umſoweniger eine Ausgleichung der 
verſchiedenen Anſichten, als man Herrn v. Hübner den Vorwurf machte, 
er wolle die gemeinſame Miniſter⸗Berathung nur deshalb als Regel 
aufgeſtellt wiſſen, um in derſelben dem Miniſterium feine Anficht auf 
drängen zu können. Da dleſe Meinung, wie ich weiß, einmal beſtand, 
ſo ergab ſich der Rücktritt des Herrn v. Hübner als natürliche Folge. 


(Pr. 3.) 
Fraukreich. 


Paris, 5. Nov. [Eine“ Enthüllung. — Nachrichten aus 
Konſtantinopel.] Wir haben der Broſchüre des Herrn Debrauz: 
„la paix de Villafranca“ ſchon in wenigen Worten gedacht. Etwas 
ganz Neues iſt die Behauptung des Hrn. Debrauz, die Abſendung des 
öſterreichiſchen Ultimatums, welches den Ausbruch des Krieges zur Folge 
hatte, ſei keineswegs auf perſönlichen Befehl des Kaiſers Franz Joſeph 
geſchehen, ſondern es ſei dafür der Graf Buol ganz allein verant⸗ 
wortlich zu machen, der die falſche Berechnung gemacht habe, Europa 
werde den Ausbruch der Feindſeligkeiten nicht zugeben, ſondern mit 
elnem quos ego dazwiſchen treten. Bis jetzt glaubte man, der Graf 
Buol habe ſich vergeblich bemüht, den Kaiſer von der Abſendung des 
Ultimatums abzuhalten, und dieſe Annahme oder vielmehr Angabe ver⸗ 


trug ſich in der That viel beſſer mit allem, was man über den gereiz⸗ 


ten Gemüthszuſtand des Kaiſers und über den vorwiegenden Einfluß 
feiner militäriſchen Umgebung aus Wien erfahren hatte. Nichts deſto⸗ 
weniger wollen wir nicht mit Hrn. Debrauz hierüber ſtreiten, aber wir 
ſind der Meinung, daß dieſer Antichambrepubliziſt dem Grafen Buol, 
der ihn immer ſehr protegirt hat, nicht den Vorwurf gemacht haben 
würde, wenn er noch Miniſter wäre. — In mehreren engliſchen und 
deutſchen Blättern wird behauptet, der Sturz von Ali Paſcha ſei 
das Werk des franzöſiſchen Geſandten in Konſtantinopel, welcher dadurch 
Das iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich und wir haben ſchon hervorgehoben, daß die Frage des 
Suezkanals eine wichtige Rolle in den politiſchen Angelegenheiten zu 
ſpielen berufen ſei. Der franzöſiſche Generalkonſul zu Aegypten wird 
kaum auf ſeinem Poſten bleiben können; in der franzöſiſchen Preſſe 
hat ſich ein wahrer Sturm gegen ihn erhoben, weil er mit einer aller⸗ 
dings unwürdigen Eilfertigkeit den Befehl des Vicekönigs, die Arbeiten 
einzuſtellen, den franz. Ingenſeuren und Arbeitern am Kanal zur Kunde 
brachte und zur gehorſamſten Nachachtung empfahl. Der „Courrier du Di: 
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manche“ meldet heute — aber ohne es ſelber zu glauben — aus Konſtanti⸗ 
nopel, daß der Sultan die Abſicht habe, den Chriſten und Juden 
Plätze in ſeinem Miniſterium einzuräumen, und zwar ſoll 
dieſe Reform in der Art ins Leben treten, daß das kaiſerliche Kabinet 
aus vier Muſelmännern, drei Chriſten und einem Iſraeliten zuſammen⸗ 
geſetzt ſein würde. — Die Eraennung des Herrn Billault zum Mi: 
niſter des Innern wird wahrſcheinlich den Rücktritt des Herrn de la 
Gueronnière von feinem Poſten als Direktor des Preßdepartements zur 
Folge haben, einen Poſten, der nur deshalb für ihn geſchaffen worden 
war, weil die Preßangelegenheiten dem Herzog von Padua durchaus 
fremd und unbekannt waren. Herr Billault dagegen iſt nicht blos ſehr 
vertraut mit ihnen, ſondern hat ſich auch während ſeiner vorigen Ver⸗ 
waltung mit beſonderer Vorliebe mit denſelben beſchäftigt, und da der 
Vicomte de la Gueronniere ſich ſchwerlich in ein untergeordnetes Ver⸗ 
hältniß ſchicken mochte, fo wird es wohl zu einer Modificirung der bis⸗ 
herigen Einrichtung kommen. — Man hofft noch immer, daß die Re⸗ 
gierung auf die gerichtliche Verfolgung des Grafen Montalembert ver: 
zichten werde; jedenfalls wäre es ſeltſam, daß man weniger ſchonend 
gegen ihn, als gegen ſeinen Antipoden About zu Werke ginge, deſſen 
Schmähſchrift gegen den Papſt ebenfalls faifirt wurde, von deſſen Ver⸗ 
folgung aber keine Rede mehr iſt. Der „Nord“ verſichert, Hr. About 
ſei nach Compiégne eingeladen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der 
Kaiſer eine ſolche Taktloſigkeit nicht begehen wird. — Das Programm 
unſeres Schillerfeſtes iſt vermehrt worden. Hr. Daviſon vom dres⸗ 
dener Theater wird einen Theil des dritten Aktes von „Don Carlos“ 
vorleſen. 

[Vorbereitungen zur Expedition gegen China.] Die 
„Patrie“ giebt folgende genauere Mittheilungen über die Vorbereitun⸗ 
gen zur Expedition gegen China. Schon vor mehreren Wochen wur⸗ 
den Offiziere von England nach Frankreich und von Frankreich nach 
England geſchickt, um über die Organiſation der Expeditions⸗Armee zu 
verhandeln. Ihre Miffion iſt noch nicht beendet, weshalb in den vor⸗ 
bereitenden Anordnungen noch Aenderungen eintreten konnen. Vis jetzt 
ſind für Frankreich folgende Vorbereitungen getroffen. In Breſt liegt 
die Dampf⸗Fregatte „Renommee“ zur Abfahrt bereit, um die Flagge 
des Contre⸗Admirals Paye nach den chineſiſchen Gewäſſern zu bringen 
und dort die Fregatte „Nemeſis“ abzulöſen. In Breſt ſoll ferner das 
Linienſchiff „Duperré“ zum Hoſpital ausgerüſtet werden. Ein Trans⸗ 
port⸗Geſchwader ſoll aus 4 Segel⸗Fregatten und 4 großen Schrauben⸗ 
Transportſchiffen hergeſtellt werden. Jedes dieſer Fahrzeuge würde von 
einem Fregatten⸗Kapitän befehligt werden. Sie würden ein Corps von 
6 bis 8000 Mann mit einem Brigade⸗General an der Spitze nach 
China bringen, nämlich 2 Linien⸗Regimenter, 1000 Artilleriſten, 300 
Genie⸗Soldaten und 2 Bataillone See⸗Soldaten. Die Seebehörden 
haben Befehl erhalten, die Rüſtungen fo zu betreiben, daß die Schiffe 
Anfang Dezember die Mannſchaften aufnehmen können, um dann mit 
dem Südweſt⸗Mouſſon in die chineſiſchen Meere zu gelangen. Das 
Hoſpitalſchiff wird einige Wochen ſpäter als die Expedition abgehen. — 
Die franzöſiſche Flotte in China zählt gegenwärtig folgende größere 
Schiffe: die „Nemeſis“, die „Capricieuſe“, die „Gironde“, die „Saone“ 
und die „Marne.“ 


Groſbritaunien. 


London, 5. November. Durch Vermittlung eines deutſchen 
Kaufmannes und der „Times“ wird ein Vorfall vor die Oeffentlich⸗ 
keit gebracht, der am allerwenigſten im freieſten Lande Europa's hätte 
vorkommen ſollen, und der jedenfalls zu einer Klage vor den Gerichten 
führen wird. Der Sachverhalt wird folgendermaßen geſchildert: Am 
20. Oktober, um 2 Uhr Früh, war Dr. med. Biermann aus Han⸗ 
nover von Bremen in Hull gelandet. Kaum im Hafen angekommen, 
erſchien ein Zollbeamter mit einem Poliziſten an Bord, um Dr. Bier⸗ 
mann's Papiere zu unterſuchen, da der preußiſche Vice⸗Konſul, Herr 
Atkinſon, durch ein Telegramm aus Berlin benachrichtigt worden war, 
daß ein gewiſſer Dr. Richard Tiemann, der ſich mehrere Fälfhungen 
zu Schulden kommen ließ, auf benanntem Schiffe nach Hull kommen 
werde und verhaftet werden müſſe. Es half nichts, daß Dr. Bier⸗ 
mann aus ſeinen Papieren nachwies, daß er nicht der Geſuchte ſei; 
er wurde verhaftet, und mit ihm ein anderer Paſſagier, ein Hr. Land⸗ 
wehr aus Hannover, der für den Doktor aufgetreten war. Am andern 
Morgen, um 11 Uhr, wurde ihnen in Gegenwart des preußiſchen 
Vice⸗Konſuls vom Gerichte ordnungsmäßig der Grund ihrer Verhaf— 
tung angezeigt und um 4 Uhr erklärte ihnen der Richter, er müſſe ſie 
bis auf Weiteres in Haft behalten. In ſo weit war das Verfahren 
zu entſchuldigen; aber unverantwortlich im höchſten Grade bleibt es, 


daß der Verdächtigte den Tag und die Nacht über in einer kalten, 
kahlen Zelle mit gemeinen Verbrechern untergebracht wurde, wo er vor 
Kälte und Ekel nicht ſchlafen konnte, und daß man ihm erſt dann eine 
anſtändige Stube anwies, als es ſich nicht mehr verkennen ließ, daß 
ſeiner ohnedies angegriffenen Geſundheit Gefahr drohe. Erſt am zweiten 
Tage wurde er mit ſeinem Reiſegefährten entlaſſen, und zwar ohne 
Entſchuldigung von Seiten des Gerichtes, und nicht etwa, weil dieſes 
ſeine Unſchuld anerkannte, ſondern weil zwiſchen Preußen und England 
kein Vertrag zur Anhaltung von Kriminal-Verbrechern beſtehe. Dr. Bier⸗ 
mann hat beim hannoverſchen Geſandten in London geklagt, und wenn 
dieſer die Sache vor die Gerichte bringt, ſo wird dem Mißhandelten 
eine eclatante Genugthuung gewiß nicht verweigert werden. 

London, 4. Nosember. [Hofnachricht.] Se. koͤnigl. Hoheit 
der Prinz⸗Gemahl iſt ſeit vorgeſtern durch eine Erkältung an das Zim⸗ 
mer gefeſſelt. Geſtern ſtatteten Ihre königl. Hoheiten die Großfürſtin 
Marie und der Herzog von Leuchtenberg, dem Hofe in Windſor einen 
Beſuch ab, machten mit Ihrer Majeſtät der Königin eine Spazierfahrt 
durch den Park und kehrten Abends nach London zurück. Das ſeit 
langer Zeit angekündigte koſtbare Geſchenk des Maharadſchah von 
Caſchmir, ein Shawlzelt mit einem aus ſolidem Gold gearbeiteten 
Bettgeſtelle im Werthe von 150,000 Pfd. Sterl. iſt jetzt in Windſor 
angekommen, wo es Ihrer Majeſtät der Königin heute überreicht wer⸗ 
den ſoll. Vorerſt wird es im Saale der Garden aufgeſtellt werden, 
da die Staatsgemächer während der Anweſenheit Ihrer königl. Hohei⸗ 
ten des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen 
dem Publikum verſchloſſen bleiben müſſen. Letztere machen die Ueber⸗ 
fahrt wahrſcheinlich in der Admiralitäts⸗Vacht Vivid, die vorgeſtern von 
Portsmouth nach Dover abging. 

[Perſonalien. — Marine.] Es geht das Gerücht, der greiſe 
Lordkanzler Campbell werde aus dem Kabinet treten und Lord Chief 
Juſtice Sir Alex. Cockburn fein Nachfolger werden. — Bice-Aomiral 
Sir H. L. Baker (geboren 1787) iſt geſtorben. Er trat 1797 in den 
Seedienſt und zeichnete ſich bei der Erſtürmung von Sumapa (St. 
Domingo) 1827, bei der Vertheidigung von Anholt 1811 und in 
Guadeloupe 1815 aus. — Der „Great Eaſtern“ iſt heute Vormittag 
glücklich im Southampton⸗Waſſer angekommen. — Die Cunard⸗Com⸗ 
pany läßt bei Napier in Glasgow einen eiſernen Raddampfer Scotia 
von 4000 Tonnen und entſprechender Maſchinenkraft bauen, der an 
Schnelligkeit und Pracht der innern Ausſtattung alle bisher auf dem 
Meere ſchwimmenden Paſſagierſchiffe übertreffen ſoll. 


Ruſt land. 


Petersburg, 1. November. Der Kaiſer iſt von ſeiner Reiſe 
am vorigen Sonnabend Abend hier eingetroffen und hat ſich ſofort 
nach Zarskoje⸗Selo begeben. Am Tage darauf iſt auch der Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Fürſt Gortſchakoff (welcher vom Prinz⸗ 
Regenten von Preußen die Inſignien des ſchwarzen Adlerordens in 
Diamanten erhalten hat) hier eingetroffen und hat ſogleich die Leitung 
ſeines Miniſteriums wieder übernommen. 

Ueber den Stand der Bauern: Angelegenheit, ſpeziell der Ar: 
beiten der ſog. Redaktions⸗Kommiſſtonen, verlautet endlich etwas Nähe: 
res. Die Kommiſſionen haben im März ihre Sitzungen begonnen und 
bis zum September Alles erledigt, was für die erſte Periode ihrer 
Thätigkeit zu erledigen war, nämlich den Plan aller ſie angehenden 
Arbeiten definitiv aufgeſtellt. Die wichtigſten allgemeinen Fragen, die 
ſehr verwickelt und ſchwierig waren, ſind behandelt, die zur Zeit einge⸗ 
laufenen Projekte aus den Gouvernements-Comite's (21 an der Zahl) 
begutachtet, aus denſelben ſyſtematiſche Programme aufgeſtellt und den⸗ 
ſelben entſprechende Beſchlüſſe gefaßt und die Nefultate aller dieſer Ar: 
beiten in 37 mehr oder minder ausführlichen Berichten auseinanderge⸗ 
ſetzt worden. Auf dieſe Weiſe waren bis zum Eintreffen der aus den 
Gouvernements einberufenen Comite⸗Mitglieder die hauptſächlichſten Ar: 
beiten fertig und liegen dieſe jetzt eben jenen Mitgliedern vor, damit 
dieſe dazu die nothwendigen Bemerkungen und Erläuterungen lokaler 
Natur machen. Inzwiſchen find die Redaktions-Kommiſſtonen zur Bes 
raſhung der ſpäter eingetroffenen Projekte aus den entfernteren Gou⸗ 
vernements geſchritten; ferner haben fie außer den offiziellen Gouver⸗ 
nementöprojeften an 400 Vorſchläge und Gutachten von Privatperfo: 
nen ihrer Beurtheilung und Kritik unterzogen und überhaupt nichts 
unbeachtet gelaſſen, was über das Thema der Bauernemanzipation in 
der Literatur des In- und Auslandes zu leſen war. 

Außer der Emanzipationsfrage beſchäftigen übrigens noch eine ganze 
Reihe heilſamer Reformpläne alle Zweige der Geſetzgebung, wie wir 
deren ſchon mehrere angeführt haben. Neuerdings erfährt man u. A., 
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Theater. 


Selten ſchreitet heutzutage noch ein Raupach'ſches Drama über 
unſere Bretter, als ein Geſpenſt aus jener Zeit, in welcher die Muſe 
des Dichters der „Hohenſtaufen“ ſich am berliner Theater einer ſo un⸗ 
bedingten Alleinherrſchaft erfreute, wie heute die Kinder der Bird: 
Pfeiffer'ſchen Muſe. So wenig ſich bei Raupach eine dichteriſche Ader 
und großes theatraliſches Geſchick verkennen läßt, ſo wenig iſt es als 
ein Verluſt für die Bühne der Gegenwart zu erachten, daß die Raupach⸗ 
ſchen Stücke zum großen Theil von ihr verſchwunden find. Denn die 
Flüchtigkeit der Arbeit und die damit zuſammenhängende Verwäſſerung 
des geſchichtlichen und gedanklichen Inhalts laſſen ihre anderweitigen 
Vorzüge ſehr in den Hintergrund treten. So iſt es auch mit dem 
geſtern hier zur Aufführung gekommenen Trauerſpiel Raupach's: 
„Cromwell's Ende“, in welchem die Handlung ſich auf eine Reihe⸗ 
folge von Begebenheiten beſchränkt, die gegen den Schluß hin wohl 
einen erſchütternden Eindruck hervorbringen, aber nur in der Weiſe, 
wie recht grelle Lazarethſcenen. Der Royalismus, für welchen die 
Sympathien des Dichters ſind, iſt nur durch ein krankes und zuletzt 
irrſinniges Mädchen vertreten, und der Protektor ſelbſt iſt zwar nicht 
ohne jenes Geſchick charakteriſirt, welches Raupach bei feinen Geſtal⸗ 
tungen nicht abzuſprechen; aber es fehlt dieſen einzelnen Charakterzügen 
der Faden einer fortgehenden und ſpannenden Handlung. Es iſt mehr 
eine aus ſehr bunten Steinen zuſammengeſtellte Charaktermoſaik. Nichts⸗ 
deſtoweniger giebt dieſer Charakter dem Darſteller Gelegenheit, ſeine 
Befähigung für die Auffaſſung einzelner rührender und pathetiſcher Mo⸗ 
mente in das beſte Licht zu ſtellen. Raupach's „Cromwell“ iſt keine 
ſtarre Heldengeſtalt aus einem Guſſe; aber doch fehlt es dem Charakter 
nicht an Zügen einer düſtern und impoſanten Energie, welche durch die 
hindurchbrechende Milde, die ſich in der Liebe zu ſeiner Tochter Eli⸗ 
ſabet ausſpricht, eine eigenthümlich kontraſtirende Beleuchtung erhalten. 
Herr Weilenbeck, der dieſe Rolle zu ſeinem erſten Debut gewählt, 
zeigte in ſeinen Mitteln und ihrer Behandlungsweiſe eine unleugbare 
Fähigkeit für die dramatiſche Zeichnung in großen Contouren, für den 
Freskoſiyl der Tragödie; fein Organ hat zwar für den Anfang nichts 
Beſtechendes, aber doch mächug Durchgreifendes. Beſonders die Scenen 
mit der Tochter, die Krankheits⸗ und Sterbeſcenen im letzten Akte 
brachte er durch ein an bedeutſamen Geſten reiches Spiel zur An: 
ſchauung. Nur ſchien er uns auf die Ironie des Sterbenden, in deren 
Darſtellung der Dichter ſelbſt ein wenig ſhakeſpeariſirt hat, ohne den 
richtigen Takt des großen Briten zu bewahren, zu ſtarke Lichter auf⸗ 


zuſetzen, fo daß der Eindruck die über dieſen Scenen ſchwebende Stim- 
mung unterbrach. Herr Weilenbeck wurde von Seiten des Publi⸗ 
kums durch Applaus und Hervorruf mehrfach ausgezeichnet; eben ſo 
Frl. Claus, welche die Tochter Cromwell's, Eliſabet, mit einer 
durchgreifenden, oft vielleicht zu grellen Wirkung ſpielte. Die übrigen 
Rollen des Stückes ſind ohne Bedeutung, nur Epiſoden, aus denen 
hier und dort ein Licht auf den Hauptcharakter fällt. R. G. 


Schillers letzte Lebenstage und Tod. 
5 (Schluß.) 


Die Illuſion einer Geneſung verſchwand raſch. „Da liege ich wie⸗ 
der!“ fagte der Dichter von feinem Kanapee aus mit hohler Stimme 
zu Heinrich Voß, als dieſer am 1. Mai bei ihm eintrat. Mit dem 
Freunde waren die drei älteren Kinder heraufgekommen, aber ſie ver⸗ 
mochten dem Vater keine Theilnahme abzugewinnen. Das war ein 
Zeichen, daß ſeine Wiedererkrankung etwas Bedenklicheres war als ein 
bloßes Katarrhfieber, für was er ſelbſt fie Anfangs hielt. Doch glomm 
die erlöſchende Lebenslampe in den nächſtfolgenden Tagen noch einmal 
ſoweit auf, daß der Kranke mehrere Freunde, darunler feinen durch⸗ 
reiſenden Verleger Cotta, empfangen konnte. Er traf auch keinerlei 
Anordnungen, welche auf ein Vorgefühl des nahen Todes gedeutet hät- 
ten; nur verlangte er lebhaft, ſeinen Schwager Wolzogen, welcher die 
Erbprinzeſſin zur leipziger Meſſe begleitet hatte, heimkehren zu ſehen. 
Am 6. Mai nahm aber die Krankheit eine ſchlimmere Wendung. Der 
bis dahin ganz frei geweſene Kopf begann zeitweilig wirre zu werden, 
die Sprache abgebrochen. An dieſem oder einem der zwei folgenden 
Tage traf Voß den Gothe weinend in deſſen Garten und erzählte ihm 
von Schillers bedrohlichem Befinden. „Das Schickſal iſt unerbittlid) 
und der Menſch wenig!“ hat Göthe darauf geſagt. Als am Abend 
des 7. Mai Karoline dem Kranken Gute Nacht bot, erwiderte er faſt 
mit den Worten Wallenſtein's: „Ich denke dieſe Nacht gut zu ſchlafen.“ 
Bei Tage wollte er nur ſeine Frau und ſeine Schwägerin um ſi 
haben, bei Nacht nur ſeinen treuen Diener Rudolf. Dieſer hat in 
den letzten Nächten den Kranken viel im Halbſchlummer reden gehört, 
meiſt vom Demetrius. Der ſcheidende Genius wollte von feinem letz⸗ 
ten Werke nicht ablaſſen. Als er geſchieden, fand man den herrlichen 
Monolog der Marfa auf des Dichters Schreibtiſch und ſo ſind dieſe 
glühenden Zeilen wahrſcheinlich das Letzte, was er gedichtet. Als am 
Morgen des 8. Mai Karoline an ſein Lager trat und nach ſeinem Be⸗ 
finden fragte, gab er zur Antwort: „Immer beſſer, immer heiterer!“ 
Als man darauf die kleine Emilie heraufbrachte, betrachtete er ſie mit 


Freude und Wohlgefallen, und es war der Mutter, als wollte er dem 
Kinde ſeinen Segen geben. Gegen Abend zu verlangte er die Sonne 
zu ſehen. Man öffnete den Vorhang; mit heiterem Auge blickte er 
in den ſchͤnen Abendhimmel hinaus und „die Natur empfing feinen 
Scheidegruß.“ Am folgenden Tage unterzog er ſich Morgens geduldig 
den Vorſchriften des Arztes, welcher ein Bad und dann zur Stärkung 
ein Glas Champagner verordnete. Aber die Schwäche nahm zu und 
immer zu. Er forderte mit gebrochener Stimme Naphta, doch die 
letzte Silbe erſtarb auf feinen Lippen. Vorher hatte er noch unzu— 
ſammenhängend phantaſirt, meiſt in lateiniſcher Sprache. Gegen 3 Uhr 
Nachmittags wurde das Athmen des Kranken unregelmäßig und ſtockend. 
Geſprochen hat er dann Nichts mehr. Karoline ſtand mit dem Arzte 
am Fuße des Bettes und hüllte die erkaltenden Füße des Sterbenden 
in gewärmte Kiffen. Die Kinder waren da: Karl lag ſchluchzend am 
Boden, Ernſt weinte ſtill in einer Ecke, Karoline hielt ſich neben der 
Mutter, die an dem Lager kniete. Ihr hat er noch in der Mgonie 
letzte Liebeszeichen gegeben, indem er ihr die Hand drückte, fie an⸗ 
lächelte und ſie küßte. Das Ende ſollte ſchmerzlos und ſanft ſein. In 
der ſechsten Abendſtunde war es, da fuhr Etwas wie ein elektriſcher 
Schlag über die Züge des Sterbenden. Dann ſank ſein Haupt zurück 
und auf ſeinem Antlitz lag die Ruhe des Todes So ſtarb 
Friedrich Schiller, 45 Jahre, 5 Monate und 29 Tage alt, am 
9. Mai 1805. 

Dem kranken Gothe die Todesbotſchaft zu bringen, hatte Niemand 
den Muth. Meyer war bei ihm, als draußen die Nachricht von Schil⸗ 
lers Hingang eintraf. Meyer wurde hinausgerufen, aber er brachte es 
nicht über ſich, zu Göthe zurückzukehren. Die Einſamkeit, in welcher 
dieſer ſich befindet, die Verwirrung, die er überall wahrnimmt, das 
Beſtreben, ihm auszuweichen, — Alles dieſes läßt ihn wenig Tröſtliches 
erwarten. „Ich merke ſchon,“ ſagte er endlich, „Schiller muß ſehr 
krank ſein.“ Die übrige Zeit des Abends war er in ſich gekehrt. Er 
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chl muß geahnt haben, was geſchehen war, denn man hörte ihn in der 


Nacht weinen. Am Morgen fagte er zu einer Freundin: „Nicht wahr, 
Schiller war geſtern ſehr krank?“ Der Nachdruck, womit er das 
„ſehr“ ausſprach, wirkt fo heftig auf Jene, daß ſie ſich nicht länger 
halten kann, ſondern in Thränen ausbricht. „Er iſt todt?“ fragte 
Göthe mit Heftigkeit. „Sie haben es ſelbſt ausgeſprochen,“ entgegnete 
5 „Er iſt todt!“ wiederholte er und ſchlug die Hände vor das 
Geſicht. 

Es war beſtimmt worden, daß die Beſtattung des großen Todten 
Sonntags den 12. Mai ſtattfinden ſollte. Weil aber der Leichnam z u 
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daß im Miniſterium des Innern eine Kommiſſion gebildet worden ift, 
welche die Paßgeſetzgebung einer Reviſton unterzieht. Im Finanzmini⸗ 
ſterium iſt das ganze Steuerweſen, namentlich die Gildenſteuer, die Ta⸗ 
bakacciſe, die Stempelſteuer und die Steuer für Eigenthumsveränderun⸗ 
gen, Gegenſtand eines genauen Studiums behufs Einführung von Ver⸗ 
beſſerungen, wie fie die Zeitverhältniffe erfordern. Im Generalſtabe 
des Kriegsminiſteriums wird eine beſondere „militär⸗ſtatiſtiſche“ Sektion 
eingerichtet. Eiſenbahnpläne, Telegraphenlinien, Hafens und Chauſſee⸗ 
bauten, Arbeiten zur Verbeſſerung der Flußſchifffahrt ꝛe. ꝛe. — das 
find die Gegenſtände, welche die Thätigkeit des Departements für öffent: 
liche Bauten und Kommunikationswege im hohen Maße in Anſpruch 
nehmen. 

Wie der „Pol. Oek. Anz.“ meldet, iſt die Tabakregie für Po: 
len dem Hauſe Fränkel in Warſchau für die nächſten ſechs Jahre 
überlaſſen worden. Das genannte Haus zahlt dafür dem Staate die 
Summe von 1,630,000 Silberrubeln, 270,000 Rubel mehr als ſein 
Vorgänger (Kronenberg) gezahlt hat. (H. N. 

Der krakauer „Czas“ meldet, daß der Adel von Po dolien bei 
dem letzten Aufenthalte des Kaiferd in Kaminiez demſelben eine Adreſſe 
hat überreichen wollen, in welcher u. A. um Wiederherſtellung der 
polniſchen Sprache als Schul- und Gerichtsſprache gebeten 
und über die Verfolgungen, welche die römiſch⸗katholiſche 
Religion zu erdulden habe, Beſchwerde geführt wird. 
Nachdem die betreffende Deputation nach vielen Schwierigkeiten die er: 
betene Audienz erhalten, fertigte ſie der Kaiſer mit folgenden Worten 
ab: „Ich weiß, daß Sie die Abſicht haben, mir eine Adreſſe zu über⸗ 
geben, aber Ihre Beſchlüſſe find ungeſetzlich. Das find Kunſtgriffe! 
Vergeſſen Sie nicht, daß dieſes Land ruſſiſch und nicht polniſch iſt und 
bedenken Sie, daß es mir hundertmal lieber iſt, zu loben und zu dan⸗ 
ken, als einen Tadel aus zuſprechen!“ .. .. So der „Czas.“ 

fri ka. 

Marokko. Nach Briefen aus Gibraltar vom 29. Oktober 
hatte Tanger das Anſehen einer verödeten Stadt. Alle friedlich ge: 
ſinnten mauriſchen Einwohner waren mit Sack und Pack ins Innere 
des Landes oder ins Gebirge gereiſt, und die wenigen noch zurücdge: 
bliebenen Juden waren auf dem Punkte, ſich einzuſchiffen. In 
Gibraltar waren ſchon 2666 Flüchtlinge angekommen. Die Kriegs⸗ 
Begeiſterung der Mauren war im Steigen, und ſie ſprachen faſt nur 
vom Lohn, den ſie für die Tödtung von Ungläubigen im Paradieſe 
erwarten. Die franzöſiſche Geſandtſchaft wollte ſich am 26., und zwar 
nach Cadix einſchiffen. Herr Drummond will während der Operationen 
im Meerbuſen bleiben. 

Laut den neueſten über Madrid eingelaufenen Nachrichten von der 
marolkaniſchen Küſte läßt der Kaiſer von Marokko Tag und Nacht 
an der Befeſtigung der großen Hafenplätze des Reiches arbeiten. In 
Tanger, Rabat, Sale, Baraſch und Safſi werden die Strandbatterien 
erweitert, die Beſatzungen vermehrt und fliegende Korps gebildet, von 
denen das im Lager bei Tetuan 12,000 Mann ſtark iſt. 


Provinzial- Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 3. November. 


(Schluß.) 8 
Die Pacht der Wieſenbaude im alt⸗ſcheitniger Park ward dem bisherigen 
Pächter Scholz für fein Gebot von 147 Thlr. auf die nächſtfolgenden 3 Jahre 
überlaſſen. Auch erklärte die Verſammlung ſich damit einverſtanden, daß der 
mit dem Riemermeiſter Mößner beſtehende Pachtvertrag über das ehemalige 
We e ent zu Herrenwieſen auf den Ackerpächter Linke in Alt⸗Scheit⸗ 
nig übergebe. 

8 n Ermangelung eines beſonderen Armenhauſes bei dem Stiftsgute Herrn⸗ 
protſch waren die dortigen Ortsarmen ſeit dem Jahre 1847 in dem der Ge⸗ 
meinde gehörigen Hirtenhauſe untergebracht worden. Das Ortsgericht liquidirte 
für die Hergabe des Gebäudes zu dem gedachten Zweck für den Zeitraum von 
12 Jahren eine Miethsentſchädigung von 98 Thlrn., zu welcher das Dominium 
auf Grund der nach dem Claiftncations-Tpalerertrage erfolgten Repartition 76 
Thaler beizutragen hatte. Da der Stiſtsgüter⸗Ctak eine ſolche Ausgabe nicht 
vorgeſehen, extrahirte Magiſtrat die beſondere Bewilligung der Summe, welche 
auch beſchloſſen wurde. > } 

Der Erbſaß Stedel zu Lehmgruben beantragte: ihm von der dortigen Dorf⸗ 
aue 13% U Ruthen⸗Fläche, welche unmittelbar an ſein Beſitzthum angrenzt, 
käuflich zu überlaſſen, bot für die Quadrat⸗Ruthe einen Kaufpreis von 5 Thlrn. 
16% Silbergroſchen und verpflichtete ſich, den Anbau an das von ihm neu 
aufgeführte Haus zu geſtatten, auch die inzwiſchen angebrachten Fenſter in der 
Seitenfront alsdann zu kaſſiren. In Folge der Erklärung des Magiſtrats, daß, 
nachdem die Regulirung der Dorfſtraße und die Feſtſtellung der Fluchtlinie 
eſchehen, die Abtretung der Fläche zuläſſig und der offerirte Preis der Ber 
ſchaſſenheit des Auenſtücks angemeſſen ſei, willigte die Verſammlung in den 


—— — ͤ vuů.k « nxöö-ꝑ-ü3: 


W 
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Verkauf mit der Maßgabe, daß die von den Erwerber eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten hinſichtlich der Geſtattung des Anbaues und der Kaſſirung der Fenſter 
in das Hypothekenbuch eingetragen werden. ; 
Bei der Forftiervituten-Ablölung des Kämmereigutes Riemberg hatte einer 
der ſervitutsberechtigten die Hälfte von einem dem Dominium gehörigen Feld: 
wege und Schaftriebe als Entſchädigung erhalten; durch dieſe Abtretung war 
eine Verengung des Weges dergeſtalt eingetreten, daß ſich ein anderer Adjacent 
in der Abfuhr des Getreides vollſtändig behindert ſah, zumal die verbliebene 
Wegeſtrecke über einen der leichten Abfuhr hinderlichen Bergrücken führt. Zur 
Beſeitigung der von dieſem Betheiligten erhobenen, von der königl. General⸗ 
Commiſſion als begründet anerkannten Beſchwerde ſchlug Magistrat die Ans 
nahme eines Vergleichs vor, nach welchem den betheiligten beiden bäuerlichen Grund⸗ 
beſitzern eine Abfindungsſumme von 15 Thalein aus dem Dominialfonds unter 
der Bedingung gewährt werden ſoll, daß fie auf alle ferneren Anſprüche an 
das Dominium verzichten und ſich verpflichten, den Weg über den Bergrücken 
(den ſogenannten Lerchenberg), auf eigene Koſten in fahrbaren Zuſtand zu 
bringen und ihn zu unterhalten. Die Verſammlung gab zum Abſchluß dieſes 
Vergleichs ihre Zuſtimmung. 1 5 3 
In dem Prozeſſe des vormaligen Beſitzers von Wilhelmsruh wider die hie: 
ſige Stadtgemeinde wegen Erſtattung aufgewendeter Koſten für Herſtellung und 
Unterhaltung der über das Schwarzwaſſer auf altſcheitniger Terrain führenden 
Brücke hatte die Stadtgemeinde unterlegen und war durch die ergangenen Er⸗ 
kenntniſſe gehalten, dem Kläger eine Entſchädigung von 118 Thalern nebſt fünf 
Prozent Zinſen vom 6. November 1856 ab und die in dem Prozeſſe erwachſe⸗ 
nen Koſten in Höhe von 130 Thalern zu zahlen. Beide Beträge wurden au 
den Antrag des Magiſtrats bewilliget. In Verbindung mit dieſem Gegenſtande 
ſtand der Antrag auf Bewilligung der Koſten zur Herſtellung der fraglichen, 
durch das Hochwaſſer des Jahres 1854 gänzlich zerſtörten Brücke und zur Re⸗ 
gulirung des vor und hinter derſelben befindlichen Weges, der in den ergange⸗ 
nen Erkenntniſſen als eine öffentliche Wegſtraße erkannt und zu deſſen Herſtel⸗ 
lung und Unterhaltung die Stadtgemeinde für verpflichtet erachtet worden war. 
Der vorgelegte Bauplan nahm Ruͤckſicht auf eine Abkürzung der Straße durch 
eine Geradlegung derſelben, bedingte damit aber auch gleichzeitig eine Verle⸗ 
ung der Brücke und die Erbauung eines Eisbrechers zu größerem Schutze der⸗ 
elben. Die Koſten für ſämmtliche Baulichkeiten berechnete der beigegebene An⸗ 
ſchlag auf 1752 Thaler. Die Verſammlung bewilligte dieſe Summe, gab da⸗ 
bei aber dem Magiſtrat zur Erwägung anheim, ob nicht zu einer befriedigen⸗ 
den Herſtellung der Kommunikation zwiſchen den Ortſchaften Alt⸗Scheitnig, Leer⸗ 
beutel und Wilhelmsruh der bereits vorhandene an dem altſcheiniger Park hin⸗ 
führende Weg benutzt und ſolchergeſtalt das vorgelegte Bauprojekt minder koſt⸗ 
ſpielig gemacht werden könnte. Sie hielt ferner für zweckmäßig, beim Bau der 
Brücke ſtatt des projektirten einen, zwei Brüdenträger in Anwendung zu brin⸗ 
gen und ſtatt des Holzbelages die Brücke zu pflaſtern. 5 
In einem in der Sitzung am 24. März d. J. gefaßten Beſchluſſe ging die 
Verſammlung den Magiſtrat um den Nachweis an: 3 
a) daß die aus dem Krankenhoſpital⸗Stiſtsgüterfonds gezahlten Vorſcküſſe zum 
Bau des herrnprotſch⸗maſſelwitzer Deiches nicht höher ſeien, als der Bei⸗ 
trag, welcher bei gehöriger Repartition der Baukoſten und bei gleichzeitiger 
Aufbringung derſelben von dem Stiſtsgute Herrnprotſch würde zu über⸗ 
tragen geweſen ſein, 22 5 

b) daß bei der Ausſchreibung der von den Deichgenoſſen aufzubringenden Zin⸗ 
fen und Amortiſationsbeiträge für anderweit aufgenommene Darlehne dem 
Stiftsgute die Zinſen der gegebenen Vorſchüſſe gut gerechnet würden. 

Die eingegangene Erklärung des Magiſtrats enthielt die Angabe, daß der 
Stiſtsgüterfonds nicht ſoviel vorgeſchoſſen, als fein Beitrag zu den Darlehnen 


ausmache, welche zur Beſtreitung der Baukoſten anderweit hätten aufgenommen 
werden müfjen. Durch dieſe Auskunft ward die Anfrage zu a für erledigt er⸗ 
achtet. In Betreff der Zinſen hieß es in der Erllärung, daß die dem Stiſts⸗ 
gute zu gewährenden Vorſchußzinſen einerſeits, und die von dem Stiftsgute 
aufzubringenden Zinſen für die anderweit an. 5 me Darlehne anderer 

erfammlung für nicht genügend, 
Sie war der Anſicht, die behauptete Compenſirung würde nur inſoweit richtig 
und zutreffend ſein, als das Stiftsgut von der Verzinſung der anderweiten 
Darlehne freigelaſſen werde. Daß dies geſchehe, davon enthalte die magiſtra⸗ 
tualiſche Erklarung nichts, es ſei auch nicht wahrſcheinlich, da die Darlehne zu 
Laſten des Deichverbandes aufgenommen worden und die aufzubringenden Zin⸗ 
ſen daher vorausſichtlich auf alle Deichgenoſſen ausgeſchrieben würden. Sie 
beantragte deshalb von Neuem Auskunft darüber, ob und inwieweit Beiträge 
zur Verzinſung der anderweit aufgenommenen Darlehne auch von dem Stifts⸗ 
gute Herrnprotſch erfordert würden, eventuell erſuchte fie den Magiſtrat, 
darauf zu halten, daß dem Stiftsgute geſtattet werde, von den ausgeſchriebenen 
Beiträgen die Zinſen der gegebenen Vorſchüſſe in Abrechnung zu bringen. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


— Breslau, 8. November. [Tagesbericht.] Wie wir ver⸗ 
nehmen, hat der Herr Graf Mork von Wartenburg auf Klein: 
Oels ꝛc. in patriotiſcher Geſinnung einen Staatsſchuldſchein von Ein⸗ 
lauſend Thalern niedergelegt, von dem die Zinſen halbjährig das Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſariat der allgemeinen Landesſtiftung als National⸗ 
Dank, dem der Herr Geheime Rath v. Woyrſch vorſteht, einem In⸗ 
validen ausantworten ſoll. Der Herr Graf hat hierbei feſtgeſetzt, daß 
immer am 3. Oktober, als dem geſchichtlichen Namenstage des verftor: 
benen Feldmarſchalls Grafen Vork von Wartenburg, und am 5. April, 
als dem Jahrestage des erſten Gefechts im Jahre 1813, für welches 
der Herr Feldmarſchall das eiſerne Kreuz erwarb, die geſammten Zinſen 
an einen einzigen, würdigen und bedürftigen Invaliden, der unter dem 
Corps des unvergeßlichen Herrn Feldmarſchalls in den Jahren 1812, 
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13 und 14 gefochten hat, zu Theil werden ſollen. Wenn kein derarkl⸗ 
ger Invalide im Departement mehr lebt, verbleibt Kapital und Zinſen 
der Graf von Vork'ſchen Armen⸗Stiftung in Weigwitz, Kreis Ohlau. 

= [Zur Schillerfeier.] In der letzten Sitzung des engeren 
Ausſchuſſes des Schiller Comite's wurden verſchiedene Fragen über die 
Ordnung des Feſtzuges, die Toaſte bei der Feſttafel u. ſ. f. erledigt. 
Außerdem redigirte der Ausſchuß ein Schreiben an Se. Excellenz den 
Kultusminiſter Herrn von Bethmann-Hollweg, in welchem der⸗ 
ſelbe erſucht wird, die Verordnung des Provinzial-Schulkollegiums 
aufzuheben, durch welche die Schillerfeier in den Schulen auf die Zeit 
von 8—10 Uhr beſchränkt und fpäter der regelmäßige Fortgang der 
Schulſtunden feſtgeſetzt wurde, eine Verordnung, durch welche nicht nur 
den Schülern die weitere Betheiligung an dem Schillerfeſte unmöglich 
gemacht, ſondern auch dem muſtkaliſchen Theil der Feier ſelbſt die wich⸗ 
tige Mitwirkung der Lehrer entzogen wurde. Seine Excellenz wurde 
um einen telegraphiſchen Beſcheid in dieſer Angelegenheit erſucht. 

+ In Folge der neuerdings modificirten Verfügung des Provin⸗ 
zial⸗Schulkollegiums ſoll am 10. November in den hoͤhern Unterrichts⸗ 
Anſtalten (Gymnaſien und Realſchulen) nach beendigter Schulfeierlich⸗ 
keit der Reſt des Vormittags freigegeben, Nachmittags aber der Unter⸗ 
richt wie gewöhnlich ertheilt werden. Ob Se. Excellenz der Herr 
Unterrichtsminiſter ſich mit dieſer letztern Beſtimmung einverſtanden 
erklären wird, ſteht dahin. — Für die Elementar⸗Schulen hat unſer 
ſtädtiſches Conſiſtorium von vornherein angeordnet, daß nach der Feier 
ſowohl Vor⸗ als Nachmittags die Lehrſtunden wegfallen. 

* [Bon der Univerſität.] Nach einer Anzeige des evangel. Univerſitäts⸗ 
Predigers, Herrn Prof. Meuß, wird der akademiſche Gottesdienſt wäh⸗ 
rend des Winterſemeſters in der St. Trinitatiskirche an zwei Sonntagen jedes 
Monats ſtattfinden. Die Abendmahlsfeier iſt auf den 13. November und 11. März 
angeſetzt. Morgen Vormittag promovirt Herr Candidat Wilh. Boldt zum 
Doctor der Philoſophie durch Vertheidigung feiner Diſſertation: „De acidis 
organico-sulphurieis“ gegen die Herren v. Wittlen, Keyſer und Scheu⸗ 
rich. Der akademiſche Muſik⸗Verein, welcher ſeine Thätigkeit in 
dieſem Semeſter mit fleißigen Proben eröffnet hat, wird nächſten Freitag die 
erſte Liedertafel im Kutzner'ſchen Saale veranſtalten. 

p. [Zur Warnung.] Am Montag Abend veranlaßte ein räthſelhaftes 
Ereigniß auf der Schmiedebrücke einen kleinen Auflauf. In dem Kreiſe, der 
ſich raſch aus Vorübergehenden gebildet hatte, ſtand eine alte Dame mit einem 
kleinen Knaben auf dem Arm, die nur in abgebrochenen Sätzen zu ſprechen 
vermochte. Der Sachverhalt war folgender: Sie hatte den Knaben, der über 
Müdigkeit klagte, einem des Weges kommenden, fremden Manne zum Tragen 
gegeben und in Begleitung ihres Gatten einige Augenblicke am Dietrichſchen 
Schaufenſter verweilt. Nach ihrem kleinen Enkel umblickend, ſah fie weder Trä⸗ 
ger noch Kind, eilte in Angſt und Verzweiflung dem Unbekannten nach und 
holte ihn erſt am Ende des erſten Viertels wieder ein, wo ſie ihm den wieder⸗ 
gefundenen Kleinen ſofort abnahm. Das Publilum, das gleich nach dem Vor⸗ 
gang herbeigeeilt war, fand darin keine Veranlaſſung Partei zu nehmen, und 
ließ den Mann des Weges gehen, der vielleicht auch gar keine Abſicht gehabt, 
ſondern mit dem Kinde vorwärts ſchreitend, auf die zurückbleibenden Großeltern 
nicht weiter geachtet hatte. Möglich auch das Gegentheil, da der Knabe gut 
gekleidet war. Möge der Vorfall eine Warnung ſein. Auf die alte Dame 
hatte der Schrecken ſo eingewirkt, daß ſie ſich nur mühſam weiter bewegen konnte. 

« [Unglücksfall.] Geſtern in der vierten Nachmittagsſtunde ertrank in 
der Oder ein Knabe von ohngefähr 5 Jahren. Derſelbe hatte mit einigen Ges 
ſpielen ſich in einem an der Ufergaſſe feſtgebundenen Kahne geſchaukelt, konnte 
aber dem Reize, etwas im Waſſer zu plätſchern, nicht widerſtehen. Er beugte 
ſich daher über den Rand des Kahnes, verlor bei einer haſtigen Bewegung das 
e und fiel kopfüber in die Oder, deren Fluthen den Knaben ſogleich 
ortriſſen. 
war die Leiche des Knaben nicht aufzufinden 
Dunkelheit das Aufiuchen derſelben erſchwerte. 

p. [Unfug.] Unſere jetzigen, dem ungariſchen Kanaſzkalap nachgebildeten 
Damenhüte ſcheinen dem äſthetiſchen Rigorismus gewiſſer Individuen wenig zu 
bebagen. Referent ſah geſtern zwei dieſer unberufenen Modekritiker von ſehr 
zweifelhafter Haltung einer vorübergehenden Dame nach dem Hute langen und 
in frecher Weiſe daran herumzerren. Solchem Thun zu e iſt leider für 
den Einzelnen ſehr mißlich, da er, abgeſehen von den Titulaturen, die noch 
nirgend verzeichnet worden ſind, ſich auch der Gefahr ausſetzt, als Excedent 
oder Mitſchuldiger verhaftet zu werden. 
mentar; ein paar Beſtrafungen derartigen Unfugs werden, wenn fie zur Kennt⸗ 
5 gewiſſer Leute gelangen, beſſer fruchten, als Berufungen auf Anſtand und 

itte. 

(Criminaliſtiſches.] Vor einiger Zeit errichtete ein Kfm. X. ein Geſchäft 
für ſächſ. Manufakturwaaren und wußte ſich in Kurzem einen bedeutenden Credit 
u erwerben. Dies gelang ihm umſomehr, als er vorgab, eine Anzahl achtbarer 
Fabrithäufer im Königreich Sachſen zu vertreten. Eines Tages (im Juli) 
war der Geſchäftsinhaber mit Hinterlaſſung einer erheblichen Schuldenlaſt ver⸗ 
ſchwunden, und nicht lange nachher entfernte ſich auch ſein Disponent, ohne 
daß man den Aufenthalt der Vermißten zu ermitteln vermochte. Mehrere leip⸗ 
ziger Banquiers ſollen durch den Bankerutt des X. namhafte Verluſte erleiden, 
indem bei ihnen eine beträchtliche Summe in gefälſchten Wechſeln verwerthet 
worden. Derſelbe bediente ſich bei Ausſtellung der Papiere unrechtmäßiger Weiſe 
der Unterſchriften ſächſiſcher Fadrikanten, die er außerdem um einen großen 
Theil der empfangenen Waaren betrog. Neuerdings iſt X. in Leipzig feſtge⸗ 


geweſen, zumal die einbrechende 
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ſchnell in Verweſung überging, wurde er in der Nacht vom Sonn: 
abend auf den Sonntag zu Grabe gebracht. Die trauernde Familie 
hatte die Beerdigung dem Ober Conſſſtorialrath Günther übertragen. 
Der Sarg ſollte nach gewohntem Brauch durch Handwerker getragen 
werden. Aber auf Anregung des nachmaligen Bürgermeiſters von 
Weimar, Karl Leberecht Schwabe, vereinigten ſich zwanzig junge Män⸗ 
ner, Gelehrte, Künſtler und Beamte, zu dieſem Liebes⸗ und Ehrendienſt. 
Ein Sohn des Genannten hat aus dem handſchriſtlichen Nachlaſſe ſei⸗ 
nes Vaters die folgende authentiſche Erzählung der Beſtattung des 
Dichters veröffentlicht. „Still und ernſt begab ſich nach Mitternacht 
der kleine Zug von Schwabe's Wohnung nach Schiller's Haus. Es 
war eine mondhelle Mainacht, nur einzelne Wolken verhüllten biswei⸗ 
len den Mond. Still war das Todtenhaus, nur aus einem Zimmer 
deſſelben tönte dumpfes Weinen und Schluchzen. Während die Freunde die 
Treppe hinab vorangingen, wurde der Sarg hinuntergetragen und vor 
der Hausthüre von ihnen aufgenommen. Kein Menſch war vor dem 
Hauſe oder in den Straßen; tiefe, lautloſe Stille herrſchte in der 
Stadt. So ging der Zug durch die Esplanade, über den Markt und 
durch die Jakobsgaſſe nach dem alten Kirchhofe vor der St. Jakobs⸗ 
kirche. Gleich rechts am Eingange befindet ſich noch jetzt das foge: 
nannte Kaſſengewölbe, vor deſſen Thüre die Träger die Bahre mit 
dem Sarge niederſetzten. Hell durchbrach in dieſem Augenbid der 
Mond die verhüllenden Wolken und übergoß mit ſeinem Lichte den 
Sarg des Dichters. Gleich darauf verbarg ſich die Lichtſcheibe wieder 
hinter den raſch am Himmel dahin eilenden Wolken und hörbar rauſchte 
der Wind über Dächer und Bäume dahin. Nun öffnete ſich die Pforte 
des düſtern Gewölbes, der Todtengräber und feine drei Gehilfen nah⸗ 
men den Sarg auf, trugen ihn hinein, oͤffneten eine Fallthür und der 
theure Todte wurde an Seilen in die unterirdiſche, von keinem Licht⸗ 
ſtrahl erhellte Gruft hinabgeſenkt. Die Fallthüre ward wieder nieder⸗ 
gelaſſen und dann das äußere Thor des Grabgewölbes wieder verſchloſ⸗ 
ſen. Kein Trauergeſang, kein dem Andenken des eben Begrabenen 
geweihtes Wort unterbrach die Stille der Mitternacht. Still wollten 
ſich die Männer des Trauergeleites vom Kirchhof entfernen, als Aller 
Aufmerkſamkeit durch eine hohe, in einen Mantel tief verhüllte Männer⸗ 
geſtalt angezogen wurde, welche zwiſchen den dem Kaſſengewölbe nahen 
Grabhügeln herumirrte und durch Geberden und lautes Schluchzen 
ihre innige Theilnahme an dem eben hier Vollbrachten zu erkennen 
gab.“ Dieſer Trauernde, deſſen Anweſenheit ſpäter Sage und Novel: 
Hfit in einem romantiſchen Lichte erſcheinen zu laſſen verſuchten, war 
kein Anderer als Wilhelm von Wolzogen, welcher, auf der Rückeeiſe 


— 


von Leipzig begriffen, zu Naumburg den Tod des theuren Schwagers 
erfahren, ſich ſofort auf ein Pferd geworfen und Weimar gerade noch 
zur rechten Stunde erreicht hatte, um ſich unvermerkt dem kleinen 
Leichenzug anzuſchließen .... Man hat es damals und fpäter noch bitter 
getadelt, daß die Muſenſtadt Weimar unſeren Dichter in einer Weiſe 
beſtattete, welche die Vergleichung mit der Beſtattung, die unlange zu: 
vor die Kaufmannsſtadt Hamburg Klopſtock bereitet hatte, herausfor⸗ 
dern mußte. Auf die in den Zeitungen darüber laut gewordenen An⸗ 
klagen gab Göthe, wenigſtens mittelbar, die Antwort: „Eben das iſt 
es, was mir an Schiller's Hingang ſo ausnehmend gefallt. Unange⸗ 
meldet und ohne Aufſehen zu machen kam er nach Weimar und ohne 
Aufſehen zu machen iſt er auch wieder von hinnen gegangen. Die Paraden 
im Tode ſind nicht was ich liebe.“ Es liegt etwas Großes darin, 
daß der Mann, deſſen Geiſtesreichthum den Kulturſchatz der Menſchheit 
mehrte und fortwährend mehrt, die Welt ſo arm und einfach verließ, 
wie er ſie betreten hatte. Am Ufer des Neckars in einer dürftigen 
Bäckerſtube geboren, iſt er am Ufer der Ilm in einem Sarge, welcher 
3 Thlr. koſtete, zu Grabe getragen worden. Uebrigens wurde am 
12. Mai zu Ebren des großen Todten in der St. Jakobskirche eine 
kirchliche Feier begangen, wobei die herzogliche Kapelle Mozart's 
Requiem aufführte und der General⸗Superintendent Voigt die Gedächt⸗ 
nißrede hielt. Die Kirche vermochte die Menge der Theilnehmenden 
nicht zu faſſen. 


Kleine Mittheilungen. 


Schilleriana. * Das Centralkomite zur Säkularfeier von 
Schillers Geburtstag veröffentlicht das Programm des Feſtes mit 
Ausſchluß der für die Grundſteinlegung getroffenen Anordnungen. Wir 
erſehen, daß auch eine Illumination in Berlin in Ausſicht ſteht, aus 
folgender Stelle: In Betreff der Illumination am Abend des 10. Nov. 
find wir von dem königlichen Polizei⸗Präſidium benachrichtigt worden, 
daß derſelben kein Hinderniß entgegengeſetzt werden würde, inſofern die 
Haltung der Bevölkerung an jenem Tage die nöthigen Bürgſchaften für 
die Öffentliche Ordnung bieten werde. Wir find ſicher, daß der geſetz— 
liche Sinn unſerer Mitbürger hierin zu dem vollſien Vertrauen berechtigt, 
und wir mit unbedingter Zuverſicht den Behörden gegenüber auf venfelben 
Berufung einlegen können. 


* Wie ſchon gemeldet, hat der Kaifer von Oeſterreich aus Anlaß 
der Schjllerfeier eine Feſtvorſtellung im Hofburgtheater angeordnet, deren 
Ertrag der Schillerſtiſtung zuzuwenden ſei. Nachträglich hat der Kaiſer 


jedoch verfügt, daß der Schillerſtiſtung ſchon jetzt die Summe von 
3000 Fl. öſterr. Währ. zugewendet werde, eine Summe, welche die 
höchſte Tageseinnahme in dieſem Theater weit übertrifft. Außerdem 
liegt jetzt ein erſter Ausweis über die in Wien für die deutſche Schiller⸗ 
ſtiſtung eingegangenen Beiträge vor, welcher die Summe in 397 Fl. 
an jährlichen Beiträgen und 3384 Fl. als einmalige Gaben erſichtlich 
macht. Nach dieſem Ausweiſe fpendeten unter andern Ihre Majeftät 
die Kaiferin 100 Fl., die Kaiſerin Karolina Auguſta 150 Fl., Erz: 
herzogin Sophie 100 Fl., Fürſt Paul Eſterhazy 200 Fl., Baron Sina 
500 Fl. ꝛc. Der juridiſch⸗politiſche Leſeverein hat eine Generalverſamm⸗ 
lung abgehalten und beſchloſſen, ih am Zuge mit 100 Fackeln zu bes 
theiligen, um die Akademie der Wiſſenſchaften fünffach zu überſtrahlen. 
Grillparzer, von dem man erzählte, er habe ſich mit der ganzen deut⸗ 
ſchen Schillerfeier nicht einverſtanden erklärt, widerlegt dies, indem er 
zugeſagt hat, für das große Banket einen Toaſt zu dichten. 


* In Stuttgart iſt die koloſſale Reiterſtatue erwartet, welche für 
das im äußern Hof des Reſidenzſchloſſes zu errichtende Denkmal des 
Herzogs Eberhard im Bart beſtimmt iſt. Eberhard im Bart, 
Freund des Kaiſers Maximilian und Stifter der Univerfität Tübingen, 
war der letzte Graf und erſte Herzog von Württemberg, einer der aus⸗ 
gezeichnetſten Regenten dieſes Landes, den auch Schiller in feiner Ges 
ſchichte von Württemberg, wovon ſo eben die erſte Lieferung zum erſten⸗ 
male im Druck erſchienen iſt, hochhält. Merkwürdig iſt die geſchehene 
Wiederauffindung des Manuſeripts, worüber das Vorwort des Heraus⸗ 
gebers Ausführliches enthält. Inzwiſchen ſprechen württembergiſche 
Öffentliche Blätter die Anſicht aus, daß dieſe Geſchichte Württembergs 
von Schiller, die derſelbe in ſeinem 19. Jahre geſchrieben und nicht 
für den Druck beſtimmt, ſondern im Auftrage der Herzogin Franziska 
für dieſe verfaßt hat, weniger ein ſelbſiſtändiges Geſchichtswerk des Dich⸗ 
ters, als vielmehr eine freie Bearbeitung der Geſchichtsvorleſungen in 
der hohen Karlsſchule ſei. f ' 


* In Wien hat ſich über die mediziniſche Stellung Schillers ein 
amäfanter Konflikt erhoben. Ein Freund (aber gewiß kein allzu 
aufrichtiger) der k. k. Geſellſchaft der Aerzte übernimmt es, dieſe Ver⸗ 
ſammlung wegen ihres Beſchluſſes, ſich an der Schillerfeler nicht zu bes 
theiligen, in einem „Eingeſandt“ der „Med. Wochenſchrift“ zu ver⸗ 
theidigen und ſagt: Schiller war nur Chirurgus, und ſo viel ich weiß, 
nicht Mitglied obiger Geſellſchaft; mit welchem Rechte kann er bader 
Anſpruch auf irgend eine Berückſichtigung oder gar Auszeichnung von 
ihrer Seite machen? 


Trotz der Menſchenmaſſe, welche das Unglück herbeigeführt hatte, 


Wir geben den Vorfall ohne Com: 
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nommen worden. Man glaubte 3 daß die Sache in Sachſen zum] kerſtämme, in fo weit fie bekannt geworden find, da der unermüdliche, geiſtig 
Austrag kommen würde. Wie wir indeß vernehmen, haben ſich die dortigen regſame Forſcher und Arbeiter fi viele Mühe gab, ſich ſolche Alphabete zu 
Behörden zur Auslieferung des X. bereit erklärt, und ſoll derſelbe durch jäch: verſchaffen. Auch hatte er die Abſicht, ein Album, worin 200 Abſchriften des 
ſiſche Beamte bis an die preußiſche Grenze, von da aber durch dieſſeitige Beamte | Vaterunſer in eben fo vielen von einander verſchiedenen Sprachen anzulegen. 
zur Aburtheilung nach Breslau transportirt werden. Leider hat ihn der Tod bei der Vollendung dieſer feiner Lieblingsbeſchäſtigung 
551 überraſcht, ſo daß zwar ein großer Theil dieſer mühevollen Arbeit bereits be⸗ 
Breslau, 8. November. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Taſchen⸗endigt iſt, jedoch das Ganze nicht zu Stande gebracht werden konnte. Auch 
ar Nr. 1 105 N > 1 5 8 im ne Bon Abbildungen feltener Gefäße und Kunſtwerke, wie fie ſich in dem Winutolifchen 
rn. Urſuliner ö > Damenmäntel von ſchwarzem Tuch, mit] Muſeum hi nden, Jin ihm aufs Zierlichſte angefertigt worden un 
Twill gefuttert, ! Damenmantel von braunem Tuch, mit gemuſtertem Orleans feum dier fanden find von ‚ih 18 Hierlich gelertig 


i werden als ilien⸗Reliquien von feiner hinterlaſſenen Familie nach Gebühr 
gefuttert und eine lebende Gans; Schuhbrücke 76 2 Paar ſchwarze Tuchhoſen, A 0 N 8 1 b 


vere A 
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Tuchweſten. annsbemden, gez. A. B. (goth.). 1 weißleinenes Betttuch un O Hirſchberg, 7. Novbr. [Wahlen.] In der am 4. d. M. hierſelbſt 
3 Handtücher, gez. A. B., 2 buntſeidene Halstücher! Stück buntwollenen Stoff abge ed ee N, Erſatzwabl find als Ergän- 
zu einer Weite, 3 weiße Vorhemdchen, 1 Paar Schuhe, 1 Paar Gamaſchen, zungs⸗Stadtverordnete: die Herren Partikulier v. Heinrich und Maultjc, 
mebrere Paar Strümpfe und mebrere Schnupftlcher; Antonienſtraße 27 vom] Kaufleute Weinmann, Tiſchino, Klein, M. C. Cohn, B. Löwy und 
Waſchtrockenplatze 15 Stück feine Oberbemden, im Werthe von circa 30 Thlr.: Bettauer, Fabrikbeſitzer Du Bois, vormaliger Apotheker Wer ner, Handels⸗ 
am Ratbphauſe Nr. 13 eine meſſingene Thürklinke; außerhalb Breslau ein gol: | mann Berndt und Gelbgießermeiſter Stahlberg; als Erfag-Stadiverordnete: 
dener Ring mit 5 großen Diamanten, ein dergl. mit gefalteten Händen, ein die Herren Dr, med. Hedrich, Buchhändler Berger, Müllermeiſter Borr⸗ 
der l. mit „Pace“ darauf (Siegelring), ein kleines braunes Portemonnaie mit[ mann und Seifenſiedermeiſter Exner gewählt worden. — Von den Gewähl⸗ 
2 engl. Goldſücken, a 1 Pfd. Sterl. und 2 Thlr. preuß. Geld in / ⸗Thalerſtücken.] ten hat nur Hr. Kaufmann Weinmann die Wahl abgelebnt, ausgeſchieden 

Gefunden wurden: ein mit Perlen geſtickter Geldbeutel mit Meſſingſchloß, iſt außerdem am Wohltage, durch den Tod eines der tüchtigſten Mitglieder der 
1 Thlr. und einige Silbergroſchen enthaltend, ein Packet mit bunten Damen: Verſammlung, der Kaufmann und Vorſteher des Kirchen⸗Repräſentanten⸗Kolle 
hulfedern, ein Portemonnaie mit Geld. e giums Hr. Bernh. Kunze. — Behufs der Wiederbeſetzung beider Stellen hat 

[Bertelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 17 Perſonen durch | der Magiſtrat auf den 23. d. M. bereits eine Neuwahl anberaumt. 


Politeibeamte wegen Bettelns verbaftet worden. 5 — 
[Unglücksfall] Am 5. d. M. Morgens wurde an der Ecke der Schmiede⸗ E. Hirſchberg, 7. Novbr. Wochenbericht! Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand —.— Ortes iſt nicht ganz erfreulicher Natur, da ſich zu dem Heere 


brücke und Kupferſchmiedeſtraße ein hieſiger, 45 Jahre alter Tagearbeiter von 
einem mit zwei Pferden beſpannten Bretterwagen zu Boden geriſſen und durch von Leiden und Krankheiten aller Art nun noch das Scharlachfieber, obwohl 
Ueberfahren dergeſtalt verletzt, daß feine Unterbringung im Hoſpital nöthig wurde.] glücklicher Weiſe nur bis jetzt vereinzelt, eingefunden bat. Erfreulich iſt zu 

erfahren, daß auch der Schuljugend in Kunnersdorf der Geburtstag des großen 


Waſſerleiche] Am 6. d. M. wurde aus einem Waſſerloche im ſogen. 
Kutlelwalde unfern Zedlitz ein ungekannter, circa 40 Jahre alter Mann todt | deutſchen Dichters ein Freudentag werden ſoll. Nach geſchloſſener Alliance des 
Ortstichters, Müller Schulz, mit dem Bäcker Wehrſig daſelbſt, ſoll der 


ans Land gezogen. Derſelbe war bekleidet mit leinenem Hemde, Parchent Unter⸗ 
boſen, blauen Strümpfen, Zeugweſte mit Glasknöpfen, grau- und meihgeftreifter | tunnersdorfer Schuljugend, jedoch nicht bloß geinig die Schillerfeier zugänglich 
gemacht werden, ſondern auch leiblich, mit Hinblick auf den guten Ruf dieſes 


ade, dergl. Hoſen mit grautuchenen Hoſenträgern, brauner Schirmmütze, blauer 
Ortes, durch Darreichung von guten Kuchen und anderen magenſtärkenden 


chürze und fahlledernen Stiefeln. i 
Angekommen: Se. Ercellenz Freibere v. Elsner, fürſtlich jhmarzburg- | Sachelchen. — Der „dramatiſche Verein“ aber wird Minwoch den 9. d. Mis. 
ſondershauſenſcher Staatsminiſter aus Sondershauſen. (Pol. Bl.) als Vorfeier (d. h. entre — er a er A m gruen. 
5 Schi 3 — Die Schiemang'ſche Geſellſchaſt iſt na unzlau übergeſiedelt. — So eben 
/// (Qlus Bere) eigenen 
lieft, hatte auch ibre Schillerfeier für das Volk. — Eigentlich nur eine Vor⸗ 985 u ae nr Re ar ig 2 Ne 8 Bet be 
feier, da das leidige Geſchaft (frankfurter Meſſe) den größeren Theil der intel: | „1%; 1 af 1 ” ‚Yürfte auf das Bu 0 55 l nöwerth es Beh: 
ligenteren jüngeren Generation zu entfernen im Begriff ſtand, weshalb das 1 0 . . — = * e p 5 

Feſt ſchon Sonntag den 6, d. M. ſtaufinden mußte. Hervorgerufen durch den geſchenk aufme 3 . 
Hirſchberg, 8. Novbr. S e In den Anſtalten zu 


ewerbe⸗ u» ne — Wü 1 5 ee on a 

und materiellen Kulturzuſtand unſeres Ortes zu heben, auch unter den mik: | _. i . : Be! 5 
lichſten Umftänden nie nachlaſſen, — war diefe Schillerfeier ein Vollsfeſt im | Hieſchberg, Be air ee 8 e 
edleren Sinne des Wortes, begangen ron über 500 Männern, Frauen und röhrsdorf (Grunau iſt eingegangen), Arnsdorf, Schildau un erg is 
Jungſrauen aus allen Kreisen der Geſellſchaft. — Unſere wackere Stadtkapelle] man unter der eben fo geſchickten als eifrigen Leitung des en I. Wed: 
leitete das Feſt mit Roſſini's Tell⸗Ouvertüre ein, der ein ſchön geſprochener E 9 2 rg Sen ia 
Prolog folgte; worauf ſämmtliche Anweſende in das von der Muſik begonnene darf, mit dem glänzendſten Erſolge thätig. C. a. w. P. 

$ Glaz, 7. Novbr. [(Schillerfeier. — Silberne Hochzeit. — Der 


hehre Lied „An die Freude“ einſtimmten. — Die nun folgende Feſtrede vom 
Reallehrer Herrn . Decker 3 8 — 1 . 9 
i tun i des Dichters au e, r da g f ; 
Bol und W geſammten Wenfhbeit dar. Ein hierauf von grüne Garten. Während überall mit großem Enthusiasmus über die Schil⸗ 
der Fein ſchen Kapelle geſpieltes Allegretto aus Tell, wurde von „der Würde lerfeier und deren Vorbereitung geſprochen und berathen wird, ſind leider hier 
der 8 (Detlamation) gefolgt, woran ſich das ebenfalls gemeinſam geſun⸗ die Beſtrebungen einiger Verehrer unſeres gefeierten Schiller's, welche zur Zeich⸗ 
gene „Mädchen aus der Fremde“ ſcloß. Hierauf nun trug Herr Fraentel nung von Gelobeiträgen aufforderten, um Exemplare von Schiller's Werken 
Lefrant) el, ein junger, talentvoller Schauspieler, eine Scene aus den Karls: anzuſchaffen, und mit dieſen bei der bevorſtehenden Schillerfeier im hieſigen 
chülern (letzte Unterredung des Herzogs mit Schiller) in überraschend gelunge⸗ Gymnaſtum die fleißigſten Schüler zu beſchenten, mit keinem ſehr günftigen 
ner Weiſe vor. — Nun folgte das gleichfalls von allen Anweſenden 7 7 Erfolge 18 1 255 Bu e nd den 9. Nov. 
Reiterlied aus Wallenſtein, worauf Herr Dr, Levyſobn das eben eingetroffene D N —— ie Bee nom 
berrliche Schillerlied Julius Rodenbergs (aus Max Kurnils Montagszei⸗] TUN“ g ’ 1 8 
tung) vortrug und allgemeinen Beifall erntete. Ein Finale von Romberg Stadt⸗Theater eine, der Feier entſprechende Theater⸗Vorſtellung stattfinden. — 
endete die erhebende Feier, bei der fi unſer Publikum durch feine würdige Vorige Woche feierte bier Here Lonrttor Seite mit feiner Calin im fillen 
N Pe bat. — Ob ein darauf folgender Ball dem Erne häuslichen Kreiſe die ſilberne Hochzeit, bei welcher Gelegenheit dem Jubelpaare 
ſte 2 von Verwandten, Freunden und Gönnern mancherlei Freundſchaftsſpenden und 
Glückwünſche verehrt wurden. — Unſer neues Garten⸗Etabliſſement vor dem 
grünen Thore, welchem der Name „zum grünen Garten“ beigelegt worden iſt, 


des Feſtes angemeſſen war, wollen wir nicht entſcheiden, jedenfalls muß man 
dem Gewerbe⸗ und Gartenverein ganz beſonders danken, daß dieſer Tag nicht 

bat der Beſitzer deſſelben, Hotelbeſitzer Zawislansky, nunmehr dem Reſtaurateur 
Fr. Sandzina in Pacht überlaſſen. 


in den verſchiedenen Vereinen, Reſſourcen, Kränzchen ꝛc. verein zelt begangen 
wurde. — Von fernerweiten Schiller⸗Feſtlichkeiten ſtehen uns noch eine Auffüh⸗ 
o Neiſſe, 7. Nov. [Real ſchulen⸗Angelegenheit. — Stiftungs⸗ 
feſt des Gymnaſiums. — Zur Schillerfeier.] Da in der Verfügung 


N der Glocke in Wort und Bild auf der Reſſource am Mittwoch den Iten 
d. M. 
des löniglichen Miniſteriums die hieſige Realſchule nicht unter denen erſter 


bevor, an welchem Tage die Schüler unſerer Friedrich⸗Wilhelms⸗ (Real:) 
Schule Freudenfeuer von unſeren Bergen En Ehren des Dichterheros wer⸗ 

Klaſſe aufgeführt iſt, ſo hat der Magiſtrat beſchloſſen, bei dem löniglichen Mi: 
niſterium um die Gründe anzufragen, um durch . Beſeitigung der ob⸗ 


den flammen laſſen. Donnerſtags den 10. d. leiten Böllerſchüſſe das Feſt 
waltenden Hinderniſſe für dieſe Schule die betreffenden Rechte zu erlangen. — 


ein und Abends feiert unſere Realſchule den großen Tag durch Rede, Geſang 
Am Freitag feierte das hieſige Gymnaſium ſein 235tes Stiftungsſeſt. Herr 


und Deklamation. — Den Schluß der Feier bildet das Liedertafelfeſt, das 
Sonnabends den 12. d. Mts. ſtattfinden wird, und wobei, wie wir hören, der 
Gang nach dem Eiſenhammer melodramatiſch aufgeführt werden ſoll. — Daß 
bei all dieſen Feſtivitäten der Segen des Grünberger (Wein⸗) Bergbaues 
nicht geſchont werden wird, bedarf wohl kaum der Erwähnung. — Die vielen 
—— zur Feier des Geburtstages, wie die amtliche Anzeige beſagt: „des 
ichters Schiller“ zeigen aber, daß unſer Städtchen, wenn auch ohne Gas⸗ 
beleuchtung und Bahnverbindung, doch nicht ſo weit in der Kultur zurückge⸗ 
blieben iſt, wie man wohl ſonſt zu glauben verſucht ſein dürfte, und daß es, 
ganz wie ſein Wein, beſſer iſt, als ſein Ruf. Arthur Arnim. 


H. Hainau, 6. November. [Selbſtmord und D Ein hoͤchſt be: 
trübendes Ereigniß hat vorgeſtern die Einwohnerſchaft in Beſtürzung verſetzt. 
n den Morgenſtunden wurde die hier wohnhafte Tagearbeiterfrau Schekier von 
ren Hausgenoſſen vermißt, — der Mann war zeitig in Arbeit gegangen — und 
bald darauf aus der dicht beim Wohnhauſe vorüberfließenden ſchnellen Deichſe, ober⸗ 
halb des Wehres, leblos aus dem Waſſer gezogen. Aber nicht nur ein Leben war 
ewaltſam vernichtet worden, die Unglückliche, auch im 7. Monat ſich Mutter fühlend, 
dalle auch ihr zweijähriges Söhnchen entkleidet aus dem Bettchen genommen, 
ſich um den Leib gebunden und mit ihm dem freiwilligen Tode ſich geweiht, 
während ein 7jähriges Kind daheim noch ſchlummerte. Alle ſofort angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. — Das an demſelben Tage auf: 
tauchende Gerücht, daß im Stalle eines hieſigen Getreidehändlers ein todtes 
Kind gefunden worden ſei, berichtigte ſich glücklicher Weiſe dahin, daß die Mutter 
eines außer der Che geborenen, nunmehr 10 Wochen alten Kindes daſſelbe 
einem hier dienenden Knechte zur weiteren Verpflegung überbrachte, bei der 
Weigerung des Vaters, den jungen Erdenbürger auf den Futterkaſten legte und 
ſich entfernte, den Kleinen feinem Schicksal überlaſſend und durch dieſe Hand: 
lungsweiſe den Betreffenden zur Mitübernahme der weitern Erziehung geneigt 
u machen. Die Polizeibehörde forgte dafür, daß das Kind durch einen ſichern 
oten, da die Mutter in der Stadt nicht mehr vorgefunden ward, zunächſt der 
Ortsbehörde und durch dieſe der erſtern wieder übergeben wurde. 


Liegnitz, 6. November. [Zur Tagesgeſchichte.] Bei der geſtern 
bier auf dem Rathhauſe ſtattgehabten Wahl von 3 Wahlmännern ſind die HH. 
Regierungsrath A5 A. v. Minutoli, Stadtverordneten⸗Vorſteher Haſſe 
und Kreis⸗Gerichts⸗Rath Zingel zu Wahlmännern gewählt worden. — Vom 
bevorſtehenden Schillerfeſte hören wir noch nachträglich, daß auch in der 
höhern Töchterſchule eine Nachfeier auf den 11. d. M. feſigeſetzt iſt. Im Thea⸗ 
ter wird als Feſtvorſtellung Wallenſtein gegeben werden. Die Hauptfeier wird 
im Schießhauſe durch den techniſchen Verein, woran ſich außer den Mitgliedern 
auch noch andere Verehrer des Dichters anſchließen, veranſtaltet, da im Bade⸗ 
hauſe durch Baureparaturen ſolches nicht berzuſtellen ſein dürfte. — Zwiſchen 
dem Glogauer und Breslauer⸗Thore ſind jetzt bereits dicht an der Promenade 
mehrere Raſenſtücke zur Anlegung von Gewächſen und Blumen vorbereitet 
worden, wodurch auch dieſem Theile der unmittelbaren Stadtumgebung die 
Schönheit und Zierde zu Theil wird, welche der größte Theil der Promenade 
bereits beſitzt. Hierdurch wird Liegnitz gleichſam ringsum von herrlichen duften⸗ 
den Blumenbeeten, geibmadvollen Vosquets und dem weithin ſich ausbreiten: 
den Wieſenteppich des Haages ſeinen Ruf als paradieſiſch gelegen noch mehr 
bewähren. Dieſem ſeinem Ruſe und den übrigen Annehmlichkeiten, die es in 

eſelliger, geiſt ger und Sanitäts⸗Rückſicht bietet, iſt es auch zuzuſchreiben, daß 
ich feine Einwohnerzahl immer mehr vergrößert und ſeit Kurzem erſt eine be⸗ 
deutende Anzahl penfionirter Beamten von Civil⸗ und Militär⸗Perſonen ihr 
Domicil hier genommen hat. enn nun erſt die Mauern, die noch ein 
Hemmniß für die Ausdehnung der Stadt ſowohl als deren Verſchönerung bil- 
den, gefallen fein werden, dann dürfte fie ſich auch noch eines größeren Zus 
zuges zu erfreuen haben. — Die Schwurgerichtsſitzungen hierſelbſt werden am 
28. d. Mts. ihren Anfang nebmen und ohngefähr 12 Tage dauern. Ob die 
Verhandlungen wegen des Mordes zu Gr.⸗Läswitz ſchon diesmal mit vorge⸗ 
nommen werden, iſt noch zweifelhaft. — Der Arbeiter, welcher bei der Eiſen⸗ 
bahn verunglückte, indem ihm die Füße durch einen Zug abgefahren wurden, 
iſt geſtorben und bereits begraben worden. — Außer einer trefflichen Schmet⸗ 
terlingsſammlung, eines Herbariums und der unvergleichlichen, vielleicht für 
Liegnitz und ſeine Umgegend einzigen Mineralienſammlung, iſt von dem ſeligen 
Herrn Apotheker Jäkel auch noch ein Heft der verſchiedenartigſten Alphabete 
der Welt, aufs Sauberſte geſchrieben und mit Handzeichnungen verſehen, bin⸗ 
terblieben. Es finden ſich darunter die ſeltenen Schriftzüge ſelbſt wilder Völ⸗ 


über die Gründung des Gymnaſiums und den Gründer deſſelben, E 
Ferdinand II., wurde 1590 geboren, von ſeiner frommen Mutter Maria, einer 


Erziehung übergeben. 16 


dem Könige Sigismund von Polen flüchten. Nach jeiner Rückkehr ſtiftete er 


er eigentlich zur Univerſität beſtimmt hatte. 


datirt vom 4. Nov. 1624. Bald darauf ſtarb er, zum Vicekönig von Portu⸗ 


Jeſuiten ihr Kollegienhaus, das jetzige Gymnaſium, das Schulgebäude, die 
und zuletzt 1692, unterjtüßt von dem Biſchof Karl Ferdinand von 
lau, dem Neffen Karls und dem Sohne Sigismunds, die jetzige Gymnaſialkirche. 

Das Schillerfeſt wird auf dem Gymnaſium durch Geſänge, Reden und 
Vorträge der Schüler gefeiert werden, auch die Realſchule joll eine derartige 
Bein Se In welcher Art der hieſige Magiſtrat dem löblichen Bei⸗ 
piele anderer Städte vielleicht durch irgend eine entſprechende Schenkung nach⸗ 
folgen werde, davon iſt bis jetzt nichts bekannt geworden, wir zweifeln aber 
durchaus nicht, daß Neiſſe in dieſer Beziehung hinter kleineren Städten nicht 
zurückſtehen werde. 


Quelle vernehmen, der Landrath von Tieſchowitz das Rittergut Brzezinka 
erkauft hat, iſt dem Kreiſe die Gefahr näher gerückt, dieſen vielerprobten und 


Landſchaft treten ſehen. 


der ruͤſtigſten 


ertreter zu bellagen. — Wie unſer 2 9 17 meldet, 
nahe dem Jälelsberge bei Moys brach gelegenen ab 


benen Krieger vorfand. 


Woche mit dem Prinzen von Oranien in Muskau, das ſie am Dinſtage ver⸗ 
laſſen haben. Die Frau Prinzeſſin nebſt Prinzeß⸗Tochter haben ſich bereits 
früher nach Berlin zurüdbegeben. Während der Anweſenheit der hoben Herr⸗ 
ſchaften zu Muskau haben in der Umgegend mehrere ayegben ſtattgefunden. 
Hoyerswerda. Am 30. Oktober in der Morgenſtunde wurde 80 
Schritt rechts von der ſpremberger Chauſſee auf dem Wege nach Kühnicht an 
der ſogenannten „Pinka“ durch 2 Knaben eine ſcheinbar todte Mannsperſon 
aufgefunden, bei der noch Spuren von Leben zu erkennen waren. Nach nähe⸗ 
rer Beſichtigung und Rekognoszirung erkannte man in dem Verunglückten den 
Bauer No ack aus Sabrod. Trotz der baldigſt herbeigerufenen ärztlichen Hilie 
verſtarb der Verunglückte nach einigen Stunden, ohne daß es möglich gew eſen 


Oberlehrer Kaſtner berichtete in einem intereſſanten Vortrage das Wichtigſte 
rzog 
Karl von Oeſterreich. Derſelbe, ein Enkel Kaiſer Ferdinand J. und Bruder 


baieriſchen Prinzeſſin, zum geiſtlichen Stande beſtimmt und den Jeſuiten zur 
08 wurde er zum Biſchof von Breslau erwählt und 
trat als Landeshauptmann von Schleſien in den vielfachen Wirren feiner Zeit 
aufs entſchiedenſte handelnd ein. Als mit Anfang des dreißigjährigen Krieges 
auch in Schleſien vielfache Unruhen ausbrachen, mußte ec zu ſeinem Schwager, 


das hieſige Gymnaſium, das er reich mit Häufern und Gütern dotirte, und das 
Der ausführlichſte Stiftungsbrief 


al ernannt, in Madrid am klimatiſchen Fieber, dem Kollegium zu Neiſſe als 

eichen ſeiner Liebe ſein Herz vermachend, das noch jetzt in ſilberner Kapſel 

alljährlich am Stiſtungsfeſte ausgeſtellt wird. Nach und nach erbauten nun Die 
etzige 

Realſchule, und das geräumige Konviltorium, die jetzige königliche Pan he 10 

res 


Aus dem Kreiſe Beuthen O/S. Seitdem, wie wir aus ſicherer 


durch langjährige Erfahrung mit den verwickelten W dieſer Gegend 
vertraut gewordenen Vorſtand zu verlieren, denn durch dieſen Ankauf erlangt 
Herr von Tieſchowitz die Wählbarkeit zum Landſchaftsdirector, nachdem er in 
früheren Jahren ſchon als Landesälteſter fungirt hat. Wenn wir recht unter⸗ 
richtet ſind, ſo wird derſelbe in mehr als einem der zur oberſchleſiſchen Land⸗ 
ſchaft gehörenden Kreiſe als Candidat aufgeſtellt werden und, ſo ſchmerzlich 
ihn der beuthener Kreis vermiſſen würde, ſo gern würden wir einen Mann von 
feiner Geſchäftserfahrung und Gewandtheit an die Spitze der oberſchleſiſchen 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Durch das in dieſen Ta⸗ 
gen jo unerwartet erfolgte Ableben des Archidiakon Dr. Chr. Adolf Peſchel zu 
Zittau hat die oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften nicht blos den Verluft 
eines ihrer älteſten und thätigſten Mitglieder, ſondern auch die Wiſſenſchaft 
insgemein, 1 die vaterländiſche Geſchichts⸗ und We be 1 

ind die 
N chüſſigen Bodenſtrecken, 
jetzt von dem Beſitzer Herr Dehmiſch, behufs ihrer Kultivirung, aufgeackert 
und aufgewühlt worden, wobei man eine große Menge von Schaͤdeln und Ge: 
beinen der an dem denkwürdigen Tage bei Moys gefallenen und dort begra⸗ 


+ Muskau. Der Prinz Friedrich der Niederlande reſidirte ſeit voriger 


wäre, von ihm ſelbſt näheren Aufſchluß über den Vorgang des Unglücks zu er⸗ 


halten, da er nur unverſtändliche Töne von ſich gab. Die vorzunehmende Ob⸗ 
duktion wird wohl beſtimmt ergeben, ob ein Verbrechen dabei im Werke gewe⸗ 
fen. So viel ſoll jedoch feſtſtehen, daß der Verunglückte vorher hier zum Wo⸗ 
chenmarkt geweſen und ſehr ſtark betrunken gegen Abend in Begleitung eines 
andern Mannes, aus der Stadt nach Hauſe gegangen ſei. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


C. Rawitfch, 6. November. [Verſchiedenes.] Kreis⸗Sekretär Suder 
iſt als Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer nach Meſeritz verſetzt worden und wird im Laufe 
d. Mts. von bier ſich dorthin begeben. Durch fein humanes, gebildetes Weſen 
hat er ſich die Liebe und Achtung Aller zu erwerben verſtanden, die irgendwie 
mit ihm in amtlicher und außeramtlicher Hinſicht in Beziehung kamen, und läßt 
er deshalb hierorts ein ihn ehrendes Andenken zurück. — Der Abend des 
10. November wird in dem neuen Schießhausſaale in folgender Ordnung feſtlich 
begangen werden: Erſter Theil: 1) Erſte Symphonie von Beethoven lerſter 
Satz) für Orcheſter. 2) Prolog. 3) „Die Glocke“, mit der Kompoſition von 
A. Romberg. Zweiter Theil: 4) „Die Theilung der Erde“, Deklamation. 
5) „Das Mädchen aus der Fremde“, lebendes Bild. 6) „Die Klage der Ceres“, 
Deklamalion. 7) 8) 9) „Der Gang nach dem Eiſenhammer“, drei lebende 
Bilder. 10) „Würde der Frauen“, Deklamation. II) „Huldigung an den 
Dichter“, lebendes Bild. 


G. Bojanowo, 7. November. [Tageschronik.] Vorigen Sonnabend, 
des Abends in der neunten Stunde wurde eine Frau in dem nahe gelegenen 
Dorfe Lang⸗Guble in ihrer Wohnung überfallen und in der Abſicht, ſie zu be⸗ 
rauben mißhandelt. Der Ihäter, ein aus Schleſien herübergekommener Vaga⸗ 
bond, iſt durch die Nachbarn in ſeinem Vorhaben geſtört worden und nahm die 
Flucht. — Unſerem wackern Gendarm Herrn Scheinemann ſoll es bereits ge⸗ 
ſungen ſein, jenes Individuum ausfindig zu machen. — Die einſt von Herrn 
Dr. Heutzfeld dirigirte und nach dem Brande wieder ins Leben gerufene 
Reſſource hielt geſtern in ihrer Sitzung darüber Rückſprache, in welcher Art 
auch hier eine Schillerfeier begangen werden könne. Auch unſere Schule wird 
ſich von dieſer Feier nicht ausſchließen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


In Berückſichtigung des am nächſten Donnerſtage, den 10. No: 
vember, ſtattfindenden Schillerfeſtes wird die Börſe am genannten 
Tage von 1 bis 2 Uhr abgehalten und zum Schluß der Kün⸗ 
digungen um 14 Uhr geläutet werden. 

Breslau, den 8. November 1859. 

Die Handelskammer. 


* Liverpool, 4. Novbr. Es hat uns nicht überrafcht, daß die in voriger 
Woche durch das ſchlechte Wetter angeregte Furcht vor frühem Froſt in den 
Vereinigten Staaten einige Heiterkeit auf dem Continent erregt hat. Indeſſen 
haben die Spinner, die ſolche hauptſächlich zu erkennen gaben, ihren Zweck ers 
reicht, denn der mancheſterer Markt iſt dadurch wieder in Bewegung gekommen, 
jo daß dort in den letzten 8—10 Tagen ein tüchtiges Geſchäft gemacht worden 
iſt, wobei allerdings auch beſſere telegraphiſche Berichte von Kalkutta mitwirkten. 
8 . nd Auficlag auf Garne von % d bis % d, durchſchnittlich alſo von 

4 d gemeldet. - 

Die amerikaniſchen Berichte lauten bis jetzt immer noch günftig über die 
Ernte. Die Käufer waren an den verſchiedenen Märkten viel thätiger als man 
es hätte erwarten ſollen. Dies verſpricht aber auch eine frühe Rekrutirung 
unſers Marltes mit neuer Waare, die allerdings ſehr wünſchenswerth iſt, weil 
die Abnahme der reinlichen Sorten ſtets fühlbarer wird, und dieſe auch, als 
natürliche Folge, im Preiſe anziehen. In allen Sorten von middling aufwärts 
ſchmilzt die Auswahl ſehr zuſammen, jo daß dieſe relativ theurer find, als die 
geringeren Sorten von 6%½ d abwärts, welche der Auſſchlag der letzten Zeit 
weniger betroffen hat. 

SGurate bleibt ſtark gefragt. Das Kaufen iſt merklich erſchwert durch den 
in den letzten Wochen ſtattgehabten Abfluß, weshalb man auch in einen Avance 
von 4 d willigen mußte, und eine Erfriſchung durch neu auszubringende Waare 
ſehr erwünſcht erſcheinen würde. Die Anfuhr dieſer Woche, 20,000 B., wird 
hoffentlich wieder zu einer beſſeren Auswahl führen, doch fürchten wir, es iſt 
. 1 1 line en in ber 

er Wochen⸗Umſatz von 70, . überjteigt wieder die täglichen Angaben 
von 8—10,000 B. und vertheilt ſich wie folgt; ers N 

ür Spekulation 5240 B. amerik. 1670 B. Surat. 850 B. andere Sorten. 
ür Export 1480 B. „ 6030 B. „ 350 B. Rt 
ür inl. Confum 54430 B. 


Wir notiren: Georgia. Mobile. Orleans. 
good ordinary 6 d 64 d 6% d 
good middling 7%, d 7 d 77 d 
middling fair 7% d 77½ d 7 d 


Heutiger Umſatz 10,000 Ballen. Neuerdings eingetroffene Berichte von den 

Vereinigten Staaten gehen bis zum 21. Oktober vom Süden und nennen die 

92 0 iebbait; middling 10% Ets. in Mobile und New⸗Orleans. Wetter kalt, 
r ſchöͤn. 


Breslau, 8. November, [Börſe.] Die Börfe war auch heute für 
Spekulationspapiere geſchäftslos und deren Courſe blieben unverändert. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 6174, Credit 80% —Y,, wiener Währung 80 ½ bezahlt. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien ohne Umſatz. Dagegen war das Geſchäft in Fonds bei beſſeren 
Courſen ziemlich lebhaft; ſchleſiſche Pfandbriefe 85 ½ bezahlt und Geld, ſchleſ. 
Rentenbrieſe 91% bezahlt, poſener Rentenbriefe 89 —89 , bezahlt. 

$5 Breslau, 8. Novdr. [Amtlicher Prodükten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Roggen ſteigend; Kündigungsſcheine — —, loco re — —, pr. Novem⸗ 
ber 40% 40% 41-41 ½ Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 39% 
bis 39% Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar Be Thlr. Gld., Januar⸗ 
bruar — —, Februar⸗März 40 ah: bezahlt, März: April — —, April: Mai 
04—40%4—40 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 
Rübdl unverändert; oc Waare 10% Thlr. Br., pr. November 10% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 10% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 10%, Thlr. Br., 
Januar⸗ Februar 10% Xhle, Br. Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 
— T, April⸗Mai 10%, Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli'— —. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. November 9%, Thlr. bezahlt, No⸗ 


vember⸗Dezember 9% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar — —, Januar⸗ Februar 
— —, euer, Marz — —, Ma April — —, fr 9 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — * p April Mai % Ahle, bezahlt, 


Zink ohne Umlap, 

Breslau, 8, Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Für ſämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in ſehr fefter Haltung; 
die Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern waren höchſt mittelmäßig, der Be⸗ 

ehr nach guten Qualitäten recht lebhaft und die Preiſe dieſer Gattungen baden 

ſich nicht nur zur Notiz gut behauptet, ſondern Ausnahme⸗Sorten wurden mit⸗ 
unter auch noch etwas beſſer bezahlt. 
Weißer Wei 65—70—74—77 Sgr. 


— — 


dgl. mit Bruch 40—45 — 48—52 „ 
Gelber Weizen a 60 —65—68—72 „ 

dgl. mit Bruch 43-46-50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
Meeder 49—52—55—57 „ 
Alte Gerſte 27—30—32—34 „ und 
Neue Gerſte 33—36—40—44 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 23—25—27—29 „ 
Koch⸗Erbſen 54 56—58—62 „ 
Fans e N 45—48—50—52 „ 
M 40—45—48 —50 


bie i rn 8 88 5 im en iin 82—84—86 
) r., Wintercübſen 70—74—76 — „Sommerrübſen 62—64 bis 
66 —68 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 0 
Rübdl ziemlich unverändert; loco und pr. November 10 ½ Thlr. Br., No⸗ 
Se e 8 eee, ae 10 2 5 10% 5 75 Br., Januar⸗ 
ruar 10% Thlr. Br., Februar⸗März r. Br., April⸗Mai 10 r. 
Sniritus matter, loco 10% Thlr. en detail bezahl. * 
Kleeſaaten in beiden Farben fanden nur in den feinen Qualitäten Beach⸗ 
tung, mittle und geringe Sorten waren ſchwer verkäuflich und die geſtrigen 
Preiſe ziemlich behauptet. 
Alte rothe Saat 10—10%Y—11—11% Thlr. 
Neue rothe Saat N Thlr. 


! 
Neue weiße Saat 20-22-2425 Thlr. \ nach Qualität, 


Waſſerſtand. 
Breslau, 8. Novbr. Oberpegel: 15 F. 10 Z. Unterpegel: 3 F. 7 g. 
Mit einer Beilage. 


| 
| 


8 Ei * 8 5 i U 7 IE N Top N re 5 98 * ER N 2 8 0 * 
Beilage zu Nr. 523 der Breslauer Zeitung. 
Mittwoch den 9. November 1839. 
Manni gfalti ges. is Maler en n Adalbert fable Fe ee eee 


Fernan Caballero's ſämmtliche Werke. Aus dem Spani⸗ 
ſchen überſetzt von Aug. Geyder. 3 Theile (bis jetzt erſchienen). 
Breslau, Joſef Max und Komp. 1860. 

Während Spanien durch einen unerwarteten Akt kriegeriſcher Energie 
Zeugniß von der unverwüſtlichen Lebenskraft, die ihm trotz der Jahr⸗ 
hunderte langen Mißregierung nicht ertödtet werden konnte, ablegt, 
werden unſere Blicke zugleich auf eine literariſche Erſcheinung gelenkt, 
welche völlig unvermuthet, gewiſſermaßen wie eine Ueberraſchung an 
uns herantritt. 12 

Denn man hatte ſich daran gewöhnt zu glauben, daß die politiſche 
Verweſung Spaniens mit feiner literariſchen gleichen Schritt 
hielt, und jetzt macht uns die Verlagshandlung von Jofef Mar in 
Breslau mit einem ſpaniſchen Schriftſteller der Gegenwart bekannt, 
welcher mit dem doppelten Zauber einer wahren Poeſie und eines ſtol⸗ 
zen Nationalgefühls auf uns einwirkt. 

Die Werke des Fernan Caballero, welche in der trefflichen 
Ueberſetzung des Hrn. Dr. Geyder durch die oben genannte Verlags- 
Buchhandlung herausgegeben werden, müſſen daher als Epoche ma⸗ 
chend bezeichnet werden, nicht blos für Spanien ſelbſt, wo ſie eine tief 
gehende und allgemein verbreitete Begeiſterung geweckt haben, ſondern 
auch für das Ausland, welches an ihnen nicht blos eine Bereicherung 
der Literatur, ſondern eine Berichtigung mannigfach falſcher Urtheile 
über Land und Leute, zugleich aber eine ſtarke Beſtätigung der Be⸗ 
bauptung gewinnt, daß die wahre Poeſie doch wie der Rieſe Antäus 
ihre belebendſte Kraft aus der Berührung der mütterlichen Erde ge⸗ 
winnt. 

Die Romane des Fernan Caballero find Sitten⸗Romane; ſcheinbar 
kunſtlos in der Anlage; nichts als klare Spiegelbilder des Lebens; aber 
in dieſem „nichts als“ liegt ihr wahrer unendlicher Werth, und wir 
denken, daß alle wahre Poefie nicht über dieſe Schranke hinaus gehen 
ſoll und daß Caballero in der Art, wie er ſich mit ihr abſindet, ſich 
eben als echter Künſtler bewährt. 

Denn in dieſen anſcheinend ſo loſe gewobenen Erzählungen hat 


doch der Dichter feine Weltanſchauung niedergelegt, und dieſe Charaktere, 


welche ſo plaſtiſch in die Erſcheinung treten und ſo überzeugend auf 
eigenem Lebensgrunde fußen, weiſen, obwohl es ſcheint, als hätte der 
Dichter eben nichts gethan, als fie in der Camera obfeura feined In: 
nern aufzufangen, in ihrer Gruppirung und Bewegung doch über 
ſich hinaus, und dienen, trotz der realiſtiſchen Darſtellung dazu, einen 
idealen Inhalt zu entwickeln. 

Es herrſcht eben ein geſunder Realismus in dieſen Dichtungen, 
welcher, indem er der Erſcheinung ihr Recht bewahrt, doch die Idee 
nicht toͤdtet; welcher fern von aller tendenziöſen und gemachten Aus⸗ 
deutung der Lebenserſcheinungen, durch die Tiefe und Treue der Auffaſ⸗ 
fung ihre ſittliche Bedeutung ergründet und veranſchaulicht. 

Und eben deshalb wieder machen alle dieſe Geſtalten, welche der 
Dichter in ſo unendlicher Mannigfaltigkeit vor und vorüberführt, trotz 
ihrer ſpeziſiſchen Nationalität, doch nicht den Eindruck des Fremdarti⸗ 
gen; wir begreifen ihre ſtarke Eigentbümlichkeit und — ſei es zum 
Ruhm des Dichters und des Spaniers geſagt: — dieſes nationale 
Gepräge übt einen unwiderſtehlichen Zauber auf uns aus. 

Es iſt erſichtlich die Abſicht des Dichters, den Spanier, welcher 
ſich fo lange fremden Einflüſſen Preis gegeben, oder in bornirtem Stolz 
ſelbſt jede wohlthätige Wechſelwirkung von ſich abgewieſen hat, gegen 
leere Nachäfferei zu wappnen und zugleich aus ſeinem übelbegründeten 
Hochmuth hinaus zu ſpotten; in beiderlei Richtung ſind ſeine Dichtun⸗ 
gen meiſterhaft gelungen und Spanien hat volle Urſache, ſtolz auf ſei⸗ 
nen Sohn zu ſein. i 

ane zeigt Caballero in der Zeichnung von Frauen. Charak. 
teren eine vollendete Meiſterſchaft, und die Heldinnen der beiden bis 
jetzt ausgegebenen Romane (Clementia — die Möwe) konnen wohl 
eben ſo ſehr als die beiden Typen ſpaniſcher Frauen⸗Charaktere gelten, 
wie fie überhaupt die Sphäre des Weiblichen umgrenzen; und wenn in 
der Clementia die Innigkeit, Hingebung und Sittenreinheit des Weibes 
ihren reizendſten Ausdruck findet, ſo frappirt uns in der Maria (Möwe) 
die, fremder Leidenſchaftlichkeit unterworfene Herzloſigkeit, deren natur⸗ 
getreue Zeichnung wir doch nicht ableugnen können und welche in ihrem 
Entwickelungsgange uns ſo gewaltig erſchreckt, ohne daß der Dichter 
nöthig hat, durch fo abenteuerliche Combinationen die Phantaſie des Le⸗ 
ſers zu foltern, wie ſolches franzöſiſche Dichter bei ähnlichem Vorwurf 
4 3 aber ſagen, daß Caballero in der Zeichnung der Frauen⸗ 
Charaktere feine größte Meiſterſchaft bewähre, ſoll damit nicht gefagt 
ſein, daß ihm andere Charaktere minder gelingen. Sein Don Mar⸗ 
tin in der „Clementia“ if ein Bild, wie es naturfriſcher nicht gemalt 
werden kann, und unfre Leſer, welche hinter jedem ſpaniſchen Edel⸗ 


manne einen Kotzebueſchen Don Ranudo wittern, werden ſich ſchwer 
trennen können von dieſem wackern Landjunker, und in deſſen patriar⸗ 
chaliſchen Verhältniſſen einen Reiz finden, deſſen Analogon wohl ſchwer⸗ 
lich noch irgendwo außer in Spanien aufgefunden werden 1 5 


Verſpätet. 8 
Unſere am 25. Oktober vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir auswärtigen Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. [4048] 

Königshütte im November 1859. 

Hugo Bornemann, Zimmermeiſter. 
Anng Bornemann, geb. Grötſchel. 
— — — 


Anzeige. 


(Statt jeder beſonderen Meldung) 
Verwandten und Freunden ergebenſt an, 


— — Frau Emma, geb. v. Frobel, anderweitig vergeben. 


heut Morgen um 2 Uhr von einem Madchen Theater⸗Abonnement. 
glücklich entbunden worden iſt. e 1 von Bons für das vierte 


i ed, 7. November 1859. 
Schönau bei Land 9. Ludwig. 
er geſchloſſen. 

Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, 8 9. November. Zur Vorfeier 
des hundertjährigen Geburtsfeſtes 
Schiller's: Prolog der Germania, 
von Dr. S. Meyer, en von Frau 
Flaminia Weiß. Vorher: Ouvertüre 
von Beethoven. Hierauf, neu einſtudirt: 
„Kabale und Liebe.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Friedrich v. Schiller. (Wurm, 
Hr. Weilenbeck, vom ſtändiſchen Theater 
zu Prag; Louiſe, Frln. Genelli, vom groß⸗ 
berzogl. Hoftheater > Darmſtadt als Gäſte.) 
Donnerstag, den 10. November. Zur Säku⸗ 
larfeier Schiller 8: 1) Zum erſten Male: 
„Erdenwallen und Apotheoſe.“ Ale: 
goriſches Feſtſpiel von Dr. Rudolph Gottschall. 


eine höchstens Istün 


zu erzielen. 


7 20 „Wallenſteins Lager.“ 3) Dithy: | Peine Wohnung iſt 


Die Empfänger > Anwelſungen auf 
die reſervirten Plätze werden erſucht, ihre 
Billets bis 1 Uhr Mittags abholen zu 
laſſen, nach dieſer Zeit werden dieſelben 


Abonnement wird heute den 9. November 


Für Gesang-Vereine. 


vu 5 
Zum Schillerfest! 


In meinem Verlage erschien so eben: 
Schillers Lied an die Freude. 
Nach einer Volksmelodie für 4st. Mchor 
bearb. Preis 2% Sgr. — in Partien billiger. — 
Die Bearbeitung dieser einfach-schönen 
Volksweise ist so leicht gehalten, 
selbst bei weniger Ben Chören 
ige Probe ge- 
nügen wird, um den glänzendsten Erfolg 


[ 
Verlag von F. WW. Gleis, 
Breslau, Se uhbrücke 77, altes Rathhaus. 


1 
h 
4 N 4 


von Baiern und der Prinzeß Amalie von Bourbon, Infantin von Spanien, 
enthält die augsb. „A. Z.“ einen längeren Bericht, dem wir Folgendes entneh⸗ 
men: Bei der Niederkunft war die Königin Iſabel II. ſelbſt zugegen, dann der 
König Don Franz, Bruder der Prinzeſſin Adalbert, und deſſen Vater, der alte 
Infant Don Francisco de Paula, und der Infant Don Sebaſtian; ferner ſpa⸗ 
niſche Miniſter, große Hofchargen, der bairiſche Reichsrath v. Maurer u. ſ. w., 
im Ganzen über 30 Perſonen in großer Gala. „Abends um halb 7 Uhr er⸗ 
ſcholl der Ruf: ein Prinz — ein Prinz! Es öffnete ſich für die in den Vor⸗ 
zimmern Harrenden die Thüre zur hohen Wöchnerin und der Prinz Adalbert 
ſelbſt zeigte ſeinen neugebornen Prinzen, welchen die funktionirende Oberhof⸗ 
meiſterin der Prinzeſſin, die Gräfin Leublfing, nach ſpaniſcher Hoſſitte in einem 
Körbchen trug.“ Am folgenden Tage, den 23. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, 
wurde der junge Prinz getauft. Der Prinz erhielt in der Taufe zehn Namen 
(Ludwig, Ferdinand, Maria, Karl, Heinrich, Adalbert, Franz, Philipp, Andreas 
und Konſtantin), welche nicht blos in Baiern und Spanien, ſondern auch in 
Griechenland einen guten Klang haben. Die Taufhandlung wurde mit großem 
Pompe von dem in Madrid in großem Anſehen ſtehenden Patriarchen beider 
Indien ſelbſt vorgenommen. Nach beendigter Taufe ging der Zug, die beiden 
Majeſtäten voran, in derſelben Ordnung, wie er aus den Gemächern der Prin⸗ 
zeſſin gekommen war, zurück in die „Kammer“, d. h. in einen großen Saal, in 
welchen nur die kammerfähigen Herren und Damen Zutritt haben, zu denen 
in Madrid nur die Granden von Spanien und die fremden Geſandten gehören. 
Hier in der „Kammer“ machten nun die beiden Majeſtäten und der Prinz 
Adalbert von Baiern Cerele. Die Königin hatte den kleinen Prinzen fortwäh⸗ 
rend zur Seite, welcher abermals von der Gräfin Leublfing getragen wurde. 
Nach etwa einer halben Stunde verließen die beiden Majeſtäten mit dem Prin⸗ 
zen Adalbert wieder die Kammer, gefolgt von dem lleinen Prinzen, dann der 
Herzogin von Alba, bekanntlich die Schweſter der Kaiſerin Eugenie, Gemahlin 
Louis Napoleon's, dem Staatsrath von Maurer, dem Grafen Leublfing und 
dem Herrn v. Isfordink. (Herr v. Isfordink ift der öſterreichiſche Legationsrat, 
Robert Georg Isfordink v. Koſtnitz, gegenwärtig öſterreichiſcher Geſchäftsträger 
am ſpaniſchen Hofe.) 


Zur Oder⸗Negulirungs⸗Frage. 

Aus Oberſchleſien, 6. November. Die beiden Artikel in 
Nr. 475 der Breslauer Zeitung, betr. die Oder-Regulirung und 
die Eiſenbahnfrachten waren durch einen Zufall dem Referenten 
dieſes, gegen den ſie gerichtet worden, bis jetzt entgangen. Nachdem 
dieſelben verſpätet zu unſerer Kenntniß gelangt find, nehmen wir gleich⸗ 
wohl Anſtand, auf die Beſprechung der Sache, ſo viel in derſelben auch 
unſererſeits zu bemerken geblieben, weiter einzugehn, da der zweite 
der beiden Artikel: „R. S.“ unterzeichnet, ſei es weil wir uns nicht 
klar genug ausgedrückt, ſei es, daß wir ohne unſere Schuld mißver: 
ſtanden ſind, einen Ton anſchlägt, auf den zu antworten wir uns nicht 
bemüßigt finden; und da andererſeits die Aufnahme dieſer in Schmä⸗ 
hungen audartenden Entgegnung ſeitens der Redaktion uns auch eine 
jegliche Anknüpfung an die Erörterungen unſers andern, hochachtbaren 
Gegners (Hrn. C. G. Kopiſch) verbietet. 

(Anm. der Red. Wir bedauern, daß ein unglücklich gewählter 
Ausdruck des Herrn R. S. zu dieſer Replik Veranlaſſung gegeben hat; 
wollen aber dem geehrten Herrn Einſender zu bedenken geben, daß bei 
einer Diskuſſton, bei welcher es ſich um fo große Intereſſen handelt, 
ein leidenſchaftliches Wort wohl mit unterlaufen kann, ohne daß der 
Betroffene, bei vollſtändig gewahrter Discretion, nöthig hätte, darüber 
ſeinerſeits die Sache zu vergeſſen.) 


Vorträge und Vereine. 

§ Breslau, 8. November. [Gewerbe⸗Verein,] Die geſtrige Sitzung 
wurde beinahe vollſtändig von dem Thielſchen Vortrage „über Lebensverſiche⸗ 
rungen“ ausgefüllt. Derſelbe ſuchte nachzuweiſen, wie die Aſſekuranz⸗Geſell⸗ 
ſchaften gedachter Art nur nach beſtimmten, auf den Mortalitätsverhältniſſen 
beruhenden Prinzipien verfahren dürfen, um ihrem eigenen wie dem Intereſſe 
der Betheiligten genügen zu können. Verſchiedene Sterblichkeitstabellen wurden 
auszüglich erwähnt, die Organiſation einzelner Geſellſchaften näher erörtert, und 
vor denjenigen gewarnt, welche die Beiträge der Verſicherten ohne Rückſicht auf 
die mit mathematiſcher Genauigkeit feſtzuſtellenden Mortalitätsverhältniſſe ber: 
abdrücken. Hierzu bemerkte Herr Dr. Cohn, daß in Preußen erſt ſeit dem 
Erlöſchen des in dieſer Beziehung früher beſtandenen Privilegiums das Ver⸗ 
ſicherungsweſen einen erfreulichen Auſſchwung gewonnen habe. Im Allgemei⸗ 
nen die ſoliden Grundlagen der preußiſchen Geſellſchaften anerkennend, empfahl 
er allen Klaſſen die regſte e an denſelben, und gedachte noch ins⸗ 
a der „Thuringia“ in Erfurt, fo wie der berliner Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
icherung. 

Nächſtdem zeigte Herr Dr. Fiedler an, daß die wiſſenſchaftlichen Vorle⸗ 
ſungen für Geſellen und Lehrlinge von künſtigem Sonnabend ab eine Stunde 
ſpäter, alſo erſt um 8 Uhr Abends, beginnen werden. Der Vorſitzende, Herr 
Drechslermeiſter Wolter, ſprach ſeine Verwunderung über die verhältnißmä⸗ 
ßig geringe Theilnahme an dieſen Vorleſungen aus. 

Nach einer Benachrichtigung von Seiten des Vorſtandes wird die Fahrt 
nach Liegnitz zur Beſichtigung der v. Minutoliſchen Sammlungen nächſten 
Sonntag mit dem Frühzuge von ſtatten gehen. 


Th. Oe. [Der Handwerker-Verein! hielt geſtern Abend im Cafe 
restaurant ſeine dritte ordentliche Verſammlung. Die Mitgliederzahl wuchs 
wiederum um ca. dreißig. Karten zu der am Abende des 10. ſeinerſeits zu be⸗ 
gehenden Schillerfeier, worüber wir ſchon vorgängig berichtet haben, wur⸗ 
den bereits ausgegeben und ſind für Mitglieder wie für Nichtmitglieder nun⸗ 
mehr in dem Verkaufslokale der „Vereinigten Schneidermeiſter“, Schuhbrücke 8 
in der „goldnen Wage“, in Empfang zu nehmen (à reſp. 2 und I Sgr., wie 
im Inſerate näher angegeben). — Den Vortrag hielt Hr. Th. Oelsner, 
und zwar, um den Stoffen aus der Literatur⸗ und der Cullur⸗Geſchichte nun 
einen aus der Natur⸗Geſchichte folgen zu laſſen, über die künſtlichen Mine: 


Burgſtraße Nr. 29. 

Hammerfeld, 
Rechtsanwalt und Notar, 

3144] am kgl. Stadtgericht zu Berlin. 


Zur Kirmes in 
Roſeuthal, 


heute Mittwoch den 9. November, lade ich er⸗ 
gebenſt ein. 

Für gute ſelbſtgemachte Brat⸗ und Leber: 
Würſte nebſt andern guten Speiſen und Ge: 
tränken habe ich bei reeler Bedienung, beſtens 
geſorgt. J. Seiffert, Gaſtwirth. — 


ur geneigten Beachtung. 
Metten Were Geſchäftsfreunden empfehle 
ich mich ergebenſt ae gefälligen Betrauung mit 
Agenturgeſchäften, zumal in Produkten 
und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das 
wohlwollende Vertrauen meiner freundlichen 
Auftraggeber durch ſtreng rechtliche Bedienung 
hinreichend zu rechtfertigen. 13950] 
Gleiwitz, 1. Nov. 1859. A. Keßler. 


——— — 
100 Stück lebende Faſanen⸗Hennen 


und 20 lebende Faſanen⸗Hähne 
ind auf dem Rittergut Kawicz zu verkaufen. 
ähere Auskunft hierüber ertheilt auf portofreie 


Wi 


— 


* 


® 


® Oginski, 


F. Hirt, 


dass 


3095] 


im Kreiſe Kröben. [3065] Hummerei 


(EREREESENTEELERETEEEELELLEELEELLELLELER 


8 Während 
früher öſtentliche Vorträge zu veranlassen, die von folgenden Herren in nachste- 
bender Reihe Sonntags von 5—6 Uhr im Musiksaale 
13. November bis zum II. 
@® Herr Privatdocent und Bibliotheks-Custos Dr. 


mann, Ober-Regierungsratl v. Struensee, Privatdoc. Dr. Körber, Privatdoc, 
Dr. Cauer, Director Prof. Dr. Wissowa, Stadtrath Privatdoc. Dr. 
Berghauptmann u. Geh. Ober-Bergrath Dr. v. 2 
hagen, Prof. Dr. Sadebeck, Privatdoc. Dr. Pfeiffer, Dr. phil. Fiedler, 

Eintrittskarten zu 1 Thlr. für die Person für sämmtliche 15 Vorträge sind — 


vom 8. Nov 


Lee BB) CTEETLELELELELELER 
Privil. Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Der Schillerfeier wegen fällt Mittwoch den 9. November der Vortrag aus. Mittwoch, 
den 16. November Abends 8 Uhr im Hörſaale 


Hierauf wurden die Stimmliſten für das Repräſentanten⸗Collegium eröffnet, 
und ergab ſich, daß mehrere Nachwahlen in nächſter Verſammlung ſtattzufinden 
haben, da nicht volle 24 das vorgeſchriebene Viertheil (beträgt bei 135 Stim⸗ 
menden 34) erreicht, und da einige der Gewählten abgelehnt haben. (Wir 
werden die vervollſtändigte Liſte mittheilen.) 

Ueber die Auslegung der §§ 12 und 13 des Statuts erhob ſich eine De: 
batte, und wird die conſtituirte Repräſ.⸗Verſammlung dieſelben der Prüfung zu 
unterziehen, reſp. deren Ausdruck genauer feſtzuſtellen haben. 

Das Programm zur Schillerfeier des Vereins wurde, ſoweit es bis jetzt 
ſeſtgeſtellt, vorgetragen und beſprochen. — Es folgten nun Mittheilungen und 
Anträge: daß dem Vereine bereits einige Bände als Grundlage für eine Bi⸗ 
bliothek geſchenkt worden ſeien (von Hrn. Kanzleirath G.); daß ein Gewerbs⸗ 
mann ein von ihm verfaßtes Buch ihm dediciren wolle; daß der Verein ſich 
in irgend einer Weiſe bei der Schillerlotterie betheiligen wolle (abgelehnt) und 
dgl. m. — Schließlich Beantwortung einer der eingegangenen Fragen durch 
Oels ner: weshalb im Hydro⸗Oxygengas⸗Mikroskope einige der vergrößerten 
Körper als farbige Bilder, andere nur als Schattenriſſe erſcheinen. — Nächſte 
Verſammlung: Montag 7% Uhr an demſelben Orte. (Vortrag von Hrn. Dr. 
Grünhagen aus der Geſchichte Breslau's.) 


Briefkaſten der Redaktion. 


Ein Bürger Breslau's. Anonyme Zuſendungen können unter 
keinen Umſtänden Berückſichtigung finden. 

Dem ⸗Korreſpondenten in Liegnitz. Die Mittheilung vom 1. 
November iſt eingegangen, konnte aber ihrer Ausdehnung wegen nicht 
aufgenommen werden. 

Dem s⸗Korreſpondenten in Löwenberg. Die eingefandten Notizen 
waren großentheils in der Bresl. Ztg. ſchon erwähnt worden. 

Dem [P⸗Korreſpondenten in Görlitz. Rückſichten hindern uns lei⸗ 
der an der Aufnahme der Mittheilung. 

— ————— . • —— 


Inſerate. 


2 Thlr., Oberlehrer Letzner 1 Thlr., Gymnaſial⸗Direktor Dr. Wimmer 5 5 
. Ma: 


Zimmermeiſter Severin 2 


Tichode 2 Thlr., 


J. Grünig 10 Sgr., Kirchenbeamte E. 15 Sgr., G. L. 15 Sgr., G. St. 2 Thlr., 
G. Md. 15 Sgr., J. Z. H. u. Co. I Thlr., R. M. 10 Sgr., L. S. * 
A. 15 Sgr., A. Treudler 1 Thlr., G. G. 
3 Thlr. 5 Sgr., 
leins F. Jauſch 1 
mann Voigt 2 Thlr. 
In den früheren Jahren bis ult. Dezember 1858 waren noch eingegangen 


und ſind anzuzeigen: Von den Herren Profſeſſor Kahlert 3 Thlr., Buchhändler 


Urban Kern 5 Thlr., Raths⸗Secretair Schramm 15 Sgr., Raths⸗Secretair 
Maiſel 15 Sgr., Secretair Beinling 10 Sar., Rendant Kudraß 5 Sgr., Buch⸗ 
halter Reinhardt J. 10 Sgr., Aſſiſtent Wilke 5 Sgr., Buchhändler Hirt 25 Thlr. 
Im Jahre 1859 von den Herren Paſtor Letzner 6 Thlr. 10 Sgr., Prof. Dr. 
Haaſe 5 Thlr. 20 Sgr., Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Abegg 1 Thlr., zuſammen 
alſo 256 Thlr. 5 Sgr. Hierzu die bereits früher angezeigten Beträge mit 
576 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., in Summa 832 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. 

Mit dem verbindlichſten Dank an die verehrten Geber, wird um weitere 
gütige Beiträge gebeten. Breslau, den 8. November 1859, 

Das Feſt⸗Comité. Pulvermacher, Schatzmeiſter. 

Berichtigung. In unſerer letzten Bekanmmachung muß es ſtatt: Friedrich 

Friedenthal 5 Thlr., Iſidor Friedenthal 5 Thlr., heißen. 159] 


ssenschaftliche Vorträge. 
des bevorstehenden Winters haben wir beschlossen, wieder wie 
der k. Universität vom 
März des künftigen Jahres gehalten werden sollen: 
row, Privatdocent Dr. 
Dr. Heller, Oberforstmeister v. Pannewitz, Privatdoc. Dr. Neu- 


Ebe 
Carnall, Privatdoc. Dr. Gany> 


EILLLELEL 


ember ab, in den Buchhandlungen der Herren Max & Komp. und 
so wie bei unserem Kastellan Reissler zu erhalten, von welchem 


auch die wirklichen Mitglieder unserer Gesellschaft, die für ihre Person 
freien Eintritt haben, dieselben in Empfang nehmen können. 
e Breslau, den 5. November 1859. F 


ur Das Präsidium der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur. 


Göppert. Bartsch. Klocke. 


= 
= 
®e 
V. Görtz. — 


[3152] 
Herr Profeſſor Sadebeck: Ueber den Mond. 


Anfragen das Forſt⸗Amt Kawicz bei Boſanowo, Die Pianoforte 1 Fabrik von N ager frre 85 


Nr. 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 
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— Die Herren Actionaire der Rübenzucker⸗Fabrik zu Gr.⸗Mochbern werden 
zus diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf den 30. d. M. Nachmittags 
Uhr, in das Konferenz⸗Zimmer des hieſigen Börſengebäudes eingeladen. 
Breslau, den 7. November 1859. [3131] 
Die Direction der Rübenzucker⸗Fabrik zu Gr.⸗Mochbern. 


Nach gegenſeitigem Uebereinkommen ſind wird heut, durch notariellen Vertrag, 
aus dem bis jetzt mit innegehabten Porzellanfabrik⸗Geſchäft der Firma: 
Schwarz u. Co. in Sophienau ausgeſchieden, und hat Herr Julius 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf des von den eingeforſteten Ge⸗ 
meinden unſeres Amtsbezirks für die Befugniß 
Bekanntmachung. des Kienrodens pro 1859 zu liefernden 480 
Das dem königl. Forſtfiskus als Grundherrn Scheffel 3/4 Metzen Kienhafers haben wir einen 
zuſtehende Mitbaurecht und beziehungsweiſe Termin [1474] 
das aus diefem Rechte durch Verleihung zu er:] anf Donnerſtag, den 12. Novbr, 
werbende Bergwerks⸗Eigenthum an der gemu⸗ Vorm. von 10 bis 12 Uhr in unſerem Amts: 


M en bevorſtehender Geſchäftsveränderung 
abſichtige ich mein reichhaltiges Wein⸗ 
lager zu reduciren und erlaube mir ſolches 
Einem geehrten Publikum unter Zuſicherung 
ſolider Preiſe zur geneigten Beachtung zu em: 
pfehlen. Breslau im November 1859. 
[3996 Ernſt Ibbach, 
Weinhandlung, Tauenzienplatz Nr. 4. 


Amtliche Anzeigen. 


theten Grube Heitz in der fönigl. Oberförfterei lokal hierſelbſt anberaumt, wovon wir Kauflu⸗ 7 
Paruſchowiz, Kreis Robnit, ſoll an den Beſt⸗ ſiige hiermit in Kenntniß jegen, Zuckerrüben Schwarz das Etabliſſement für feine eigene Rechnung, fo wie Activa und Pafiiva 
bietenden veräußert werden, und iſt der dies-] Die Bedingungen, unter welchen der Verkauf offerirt a 47 Sgr. den Ctnr. franco Eiſen⸗ deſſelben, übernommen, was wir hiermit bekannt machen. | 
fällige Lizitationstermin ftattfinden fol, können täglich während den bahn⸗Waggon: [2844] Freib in Schleſ., den 30. Oktober 1859 
auf den 24. Nov. Nachm. 3 uhr Amtsſtunden bei uns eingeſehen werden. Die Noswadzer Zucker⸗Fabrik Freiburg 5 . . - 1 | 
im Rentamtstotale zu Robnit vor dem königl. Trebnitz, den 7. November 1859. zu Noswadze an der Oberſchleſiſchen Auguſt Heyn. Reinhold Mücke. 
e Herrn von Jeetze anberaumt = — — Eiſenbahn. N Mich auf obige Bekanntmachung, der Kaufleute Herren Auguſt Heyn und | 
| ; rauerei: Berpachtung, 7 g 2 un I, A 2 . nn 5 
Die Verlaufsbedingungen und Regeln der] Die noch neue, zur Fabrikation von baier: Bäumeverkauf. Reinhold Mücke in Freiburg in Schleſ., beziehend, zeige ich ergebenſt an: 


daß ich die Porzellanfabrik für meine eigene Rechnung, fo wie Activa und Paſſiva des 

Etabliſſements übernommmen habe, und die Firma: Schwarz u. Co. beibehalte. | 
Sophienau bei Charlottenbrunn in Schleſ., den 30. Oktober 1859. 

[3062] Julius Schwarz. 


Lizitation können beim königl. Domänen⸗Rent⸗ 
Amt zu Rybnik eingeſehen werden. [1476] 
Oppeln, den 29. Oktober 1859. 
Königl. Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und 


ſchem Bier eingerichtete hieſige Dominial⸗Braue⸗ 
rei ſoll mit Lager⸗ und Eiskeller und mit der 
Befugniß, ein zu Breslau gemiethetes Schank⸗ 
lokal mit Bier zu verſehen, ſo wie mit dem 


Es ſtehen ſtarke kräftige und edle Obſtbäume 
wie auch verſchiedene Sorten Gehölze zum Ver⸗ 
kauf bei dem Handelsgärtner Stiller, en 
diesgaſſe 19. [1935] 


Forſten Be sy Fi de 5 | 
4 dieſes Jahres ab auf: r an den Meiſt⸗ 3 Abr 0 
Berauntmachung- bietenden verpachtet werden, Putz⸗Oel Für Zucker- Fabriken. | 
Pachtliebhaber, die zum Betriebe der Braue⸗ zum Putzen aller Metalle, in Flaſchen zu 2 Es wünscht Jemand in hiesiger Gegend eine Anstellung als Dirigent oder dirigiren- 
3155 


der Siedemeister in einer Rübenzucker-Fabrik, Derselbe war bisher in gleicher Eigen- 
schaft circa zehn Jahre in der magdeburger Gegend engagirt; es stehen ihm über seine 
Leistungen wie über seinen moralischen Lebenswandel gute Zeugnisse zur Seite, Er 
weiss als gelernter Mechaniker und Maschinenbauer gleichzeitig gut Bescheid in vortheil- 
haften Feuerungsanlagen, sowie ihm die neuesten Einrichtungen der Fabriken bekannt 
sind, — Näheres wird Herr F. W. A. Marquardt in Breslau, Nicolai-Stadtgra- 
ben Nr. 3, auf Franco-Anfragen mittheilen. [4038] 


Großer Ausverkauf 


Das dem königl. Forſtfiskus als Grundherrn 
zuſtehende Mitbaurecht, und beziehungsweiſe das 
aus dieſem Recht durch Verleihung zu erwer⸗ 
hl bende Bergwerks⸗Eigenthum an der 1 
b Grube Oeynhauſen in der königl. Oberför⸗ 
Uli ſterei Paruſchowitz, Kreis Rybnik, ſoll an den 
U Beſtbietenden veräußert werden, und iſt behufs 
deſſen Lizitationstermin auf 

den 24. Novbr. Nachm. 3 Uhr 


Sgr. und pfundweiſe offerirt: 3157 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Echte Teltower Rübchen, 
Kieler Sprotten, 


rei und zur Beſtellung einer angemeſſenen Kau⸗ 
tion das nöthige Vermögen beſitzen, wollen ihre 
Offerten über die Höhe des Pachtzinſes bis 20. 
dieſes Monats an das unterzeichnete Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt einſenden und bei demſelben auch 
die ſonſtigen Pachtbedingungen einſehen. 
Lobris im an ein 7. Noobr. 1859, 

13140] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


I 

ie im Rentamtslokale zu Rybnit vor dem königl. u 4 

1 Neoierungsrath Hern von Jeetze anberaumt Woll-Auction Geräuch. Aal und Lachs, von Düffelmänteln, Aach Burnufjen und Düfreliacken in allen möglichen 

d 1 } n . t 5 . i inder⸗ d „ 

HM Die Verkaufsbedingungen, jo wie die Regeln in Hamburg. Marin. Aal und. Lachs, 5 re ia N r ntel werden . g verkauf 

IN der Lizitation können beim königl. Domänen: Am 18. November a. c., Morgens präcise omm Gänſebrüſte Wolle und Cattun werden zu J. ugo, 

| en de ee werden. [1473] | 10 Uhr, sollen im Conferenz-Saale der Bör- " 2 5 ſehr billigen Preiſen abge⸗ Schweidnitzerſtr. Nr. 46, 
ppeln, den Zl. Oktober 1859. senhalle nachbanannte Wollen öſtentlich änſe⸗Sülzleulen, laſſen. 4045] neben der Korn ſchen Buchhandlung. 


5 önigliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und 
Forſten. 


[1475] Bekanntmachung. 

Vom 16. d. Mts. ab wird die zwiſchen Fran: 
lenſtein und Münſterberg beſtehende Perſonen⸗ 
poſt bis Neiſſe ausgedehnt werden und folgen: 
den Gang erhalten: 

Aus Frankenſtein um 9 U. 15 M. Vorm., 
nach Ankunft des erſten Eiſenbahnzuges 
aus Liegnitz, 

in Münſterberg um 11 U. 10 M. Vorm., 

aus Münfterberg um 11 U. 25 M. Vorm., 


verkauft werden: [3141] 
2500 Ctr. La plata-Wollen, 
170 „ Honolulu- „ 
50 „ ungewaschene Perus, 
1000 „ gewaschene 5 
250 „ Rio Granda-‘ 
350 „ russische Donskoi-Fliesse, 
sowie auch 
Sfax, 
Mogador und 
Ostindische Wolle, 
direct importirt, und 
ca. 250 Ctr. hiesige fabrikgewaschene Bue- 
nos-Ayres Wolle. 


Ankauf von Auſtern 


direkt von der ſchleswigſchen Weſtküſte. 

Es iſt hinlänglich bekannt, daß die ſchleswigſche Weſtküſte eine der ſchoͤnſten und 
beſten Auſtern liefert, und erlaubt der Unterzeichnete ſich dem geehrten Publikum in 
Breslau bei Anſchaffungen und Ueberſendungen dieſes Artikels hierdurch ſeine Dienſte 
ergebenſt anzubieten. — Auſtern direkt von den Banken auf hier bezogen, können 
ſofort per Eiſenbahn weiter befördert werden, und liefere ich eine Tonne von circa 
8 bis 900 Stück Inhalt frei auf den berliner Bahnhof in Hamburg gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages für 20 Thaler Pr.⸗Cour., jedoch können auch halbe Tonnen 
im Preisverhältniß bezogen werden. 13149 


Sage Neunaugen, 
Jauerſche Bratwurſt 
empfiehlt von friſchen Sendungen: [3160] 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. der kgl. Bank gegenüber. 


Friſche Faſanen, 


das Stück 20—25 Sgr., Hafen geſpickt von 8 
bis 12 Sgr., Großvögel das Paar 5 Sgr. wie 
auch Rehwild zum billigſten Preiſe, empfiehlt: 


15 ig „ Zune: DEE AR Näheres ertheilt der mit dem Verkauf spe- eier i lensbur 
Bae, an den zweiten Eiſenbahnzug nach ciell beauftragte Makler Leopold Cohen, [4040] Kupferſchmiedeſtraße 39. Chr. 3 ensburg, 
aus Neiſſe um 11 U. 30 M. Vorm. nach SQWie die übrigen Herren Makler H, Jung- Heut empfing wiederum 4044 0 — 8 
bluth, L. Bernhard und J. J. Glaser. Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt erlauben wir uns unſere [4042] 


x ar 50 4. ei en 5 

in njterberg um 1 Nachm., 1 1 

aus Münfterberg um 3 U. 30 M. Nam, | Münchner Bilderbogen, 

in Frankenſtein um 5 U. 25 M. Nachm., zum II. Buch, [3153] 
nj&luß an den dritten Eiſenbahnzug nad | empfiehlt: Joh. Urban Kern, Ring 2. 


Liegnitz. — _ [I 
Das Perſonengeld beträgt 6 Sgr. pr. Meile Gaſthof-Verkauf Fiſchmarkt 1, an der Univerſität. 
1 . 11. x + 4 
und Berjen, wofür 30 ie. Oed rei mit Meinen in der Mitte des hieſigen Ortes be⸗ Die Milchpacht 4021 
legenen Gaſthof 1. Klaſſe „zum preuß. Hos“ nebſt Schankwirthſchaft iſt vom 2. Januar 


frische Hummern, 
das Stück 13 Sgr. 
und ſchöne Seezander. 


Gustav Rösner, 


Tuſchlaſten in 50 verſchiedenen Sorten von 2 Sgr. bis 18 Thaler das Duzend, 
F d falten fein polirt, in 8 Sorten, von 6% bis 28 Thaler das Gros, 
eder + (6% Thaler iſt die geringſte Sorte mit Papier ausgellebt.) 
ſowie diverſe Schieferwaaren als beſonders preiswürdig zu empfehlen. 5 
Farbenfabrit von Neubert u. Brunnquell in Schwarza bei Saalfeld. 


genommen werden können. Beſte Teltower Dauer⸗Rübchen 
genannt, beabſichtige ich Familienverhältniſſe 1860 ab zu verpachten bei dem 


E falke uns fed ed 16 Been dale 1880 ab ju verpadten ene Se empfiehlt als velitates Germüfe, den berliner Scheffel 3 Thaler incl. Berpadung frei Berlin: 
alber aus freier Hand zu verkaufen. elbe önigl. Domainen⸗Amte eine. 1 1 1 
. N ———— | 139] Friedrich Pickenbach, Aderbürger in Teltow bei Berlin, 


[1479] Befanutmachung. E enthält a. ein 3 Stock hohes Gaſt⸗ und Wohn⸗ 
Zur Vermiethung der unter der vormaligen haus mit Gaſt⸗, Villard⸗, Geſellſchafts⸗ und - - - 
Ein noch im Dienſte ſich befindender Wirth⸗ Eine freundliche warme Alkove iſt Schmiede⸗ 
ſchaftsbeamter, gut empfohlen, ſucht brücke Nr. 47, eine Stiege, vorn heraus, 
zu Weinachten oder Neujahr ein anderes En⸗ zum 15 November zu vermiethen. 
gagement. Näheres durch die Expedition der] Daſelbſt find auch ein neuer Düffelrock und 


Matthiasbaſtion in dem neuen Anbaue belege⸗ Fremdenzimmern, d. daranſtoßendem Gebäude 
nen 2. Abtheilung einer Eisgrube auf drei mit einem großen Saal zur Abhaltung von 
Jahre vom 1. Januar 1860 bis 31. Dezember Konzerten, Bällen und dergl. nebſt Orcheſter 


— . — 


1862 iſt auf und 2 Vorzimmern; c. eine Kegelbahn nebſt i 064 
25 den „ J. Stube: d. ein Gebäude mit Gafiftällen und aalich frisch. Biedlauer Beitung sub 'W. B. __- [8064) [ein Weijesfoffer billig zu. verlaufen. - 14039] 
"im ratbbä 1sliche Bur # 11. it m: ‚ Remiſen: e. ein 2 Stock bobes Gebäude, pe: empfiehlt zum bſigſen abrilpreiſe in Kaufmann in den 30er Jahren, verhei | Hon einem pünktlichen Zinszahler wird ein 
| uslichen Büreau II. Liitationstermin genwärtig zu Bäckerei und Wohnungen einge: rathet, der Buchführung und Correſpon⸗ V geräumiges Geſchäfts⸗Lokal, par terre 


aäaaunberaumt worden, zu deſſen Wahrnehmung richtet; hierin die Lokalitäten der Poſterpedition, 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ Oberlheil (jämmtlie Gebäude ſind durchweg 
1 den, daß die Vermiethungsbedingungen in unſe⸗ mail), f. Geſellſchaftsgarten und Hofraum. 
rer Rathsdienerſtube zur Einſicht aushängen. Ernſtliche Käufer wollen ſich der Kauſbedingun⸗ 


die Haupt⸗ Niederlage bei t 
Saß 5 denz nicht fremd, überhaupt der Feder gewache oder 1 Stiege, geſucht, am liebſten in der Nähe 
5 f ſen, ſucht irgend einen Poſten, welcher Art iſt des Rathhauſes. Vermiether wollen ihre Adreſſe 
leich; wegen einer Einarbeitung in jede Ge⸗ sub H. I. in der Expedition der Bresl. Ztg. 
14041] 


* * 
305 58/59. 
BSR] ee e ſchäſtsart wird nicht Sorge getragen. Atteſte | abgeben. 


1 Breslau, den 29. Oktober 1859. i 316 2 ragen. = 
1 „ g } gen wegen direkt an mich wenden. [3161] und Empfehlungen in moraliſcher Beziehung —wydæꝑ⁊ m ꝑꝗ—xT —ʃ⸗„“ 
ul Der Magiſtrat. Abtheilung III. Langenbielau, im November 1859. Der N) cverkauf konnen ser werben, Darauf Reflectirende eſſergaſſe 12 par terre vornheraus iſt eine 
60 verw. Helene Girndt, geb. Guhr. wollen ihre Anfragen unter Chiffre A. B. C M freundliche Schlafitelle für einen or⸗ 


55 e poste rest, Reichenbach i. Schl. gütigſt erbeten. dentlichen Herrn fofort zu vergeben. [4046] 
| { Offener Poſten. 


— Toſt⸗Gleiwitz, 4, Meile vom 9 t FB. Wink BEAMER <pap 
ini innt mit dem 15. Ein gebildeter und moraliſcher Mann, der Hönig's Hötel 
a über 4—5000 Thlr. disponirt, kann ſofort eine dd & 33 


Nov. d. J. Graf zu Solms⸗Noeſa. ) N \ garni 
me | angenehme, e In der Arooing Lola mi [BB Albrechtsstrasse 33 
Der Vockverkauf 


iß iſt nicht ich. 2 würd > 
niß ift nicht erforderlich. Beſonders würde ſich Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
in der Negrelti⸗Stammheerde der Herrſchaft Breslau 


zu dieſer Stellung ein Landwirth, Kaufmann 
Schwieben, im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz, eine Meile 


Bekanntmachung. IN u 
16 Zur Verpachtung der ach biegen ie 1 Gus Speiſekartoffeln lagern zum Verkauf bei 
| meinde zuſtehenden Fiſcherei im Oberwaſſer Heinke, Junkernſtraße 2. [4047] 
der Oder, d. i. von der Sandbrücke oberhalb der Ei 
Matthiasmühle bis an die Rattwitzer Grenze, m Haus 
auf ein Jahr vom 1. Januar bis wit. hier in der Stadt mit großem Hofraum und 
Dezember 1860 iſt au Remiſen, was ſich zu jedem Geſchäft, ſogar zu 
ontag den 14. November d. J., einer Fabrik eignen würde, mit ſicherem und 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, feſten Hypothekenſtand, und 500 Thaler reinen 
im rathhäuslichen Bureau III. leberſchuß bringt, iſt bei einer Anzahlung von 


oder auch Techniker eignen. — Adreſſen werden „ zen 8. November 1859, 
mit genauer Angabe der etwaigen Bedingungen feine, mittle, ord. Waare. 


8 . wozu * 34000 Thaler zu verkaufen. Nachweis durch Bahre f 4 — ei 
mi emerken eingeladen werden, daß die . Hoffmann vom Bahnhof Zandowitz gelegen, beginn unter Chiffre R. J. durch die dition der Weizen, weißer 71 — Te? 
ee in unſerer Rathsdie⸗( [4043] Alt- SER 16, 1 Tr. am 15. November d. J. Bulla Jan franco erbeten. [3158] vito gelber 2 7 — —.— = Sar. 
ner — n t are 977] Kr. Heerde iſt geſund und Ne frei von dine mit den neueren Unterrichts methoden volls Gente . . 56-57 5 5188 „ 
ö Hand ſchuhe. e ee ee e E kommen vertraute Seminariſtin wird e 41 — 44 38 3-35 „ 


dem diesjähr. Wollmarkt in Breslau für hundert 


Thaler pro Zoll⸗Ctr. verkauft worden. [3842] als Lebrerin für ein Lljäbriges Mädchen auf Hafer... 27 29 26 27-49 „ 


einem Dominium bei Trzemeszno gewünſcht. Erbſen. . 0 65 53 47-49 „ 
franco Trze- Raps. . 87 83 79 2 


Der Magiſtrat. Abth. III. 


— . — mn — 


Durch dilligere Ledereinkäufe bin ich in den 
Stand geſetzt, Handſchuhe in allen Dimenſio⸗ 


Mont N . b 9.4 bedeutend billi Preiſen als bish D. 5 6 Adreſſen werden sub A. B 
ontag, den 14. November d. J., nen zu bedeutend billigeren Preiſen als bisher „Handwerk, Bijouterie-Öraveur, 3 3156 f 8 
Vormittags um 10 Uhr, ſollen in der Beni zu verkaufen; ſowohl en gros, wie en detail, | empfiehlt ſich den auswärtigen Herren Goldar⸗—— poste restante erbeten. 13156] | Winterrübfen . . — — — 


Sommerrübien. 72 7 63 „ 
Es wird zu Neujahr an perrette Kartoffel⸗Spiritus 9%, Thlr. bz. u. B. 
Kochköchin, die allen Anforderungen J Te 
der eek, entſpricht, aufs Land 7. u. 8. Novbr. Abs. 10 U. Mg. U. Nm. 2. 
geſucht. Frankirte Adreſſen unter . S. J. . Luftvruck bei O hh Tg 75g 


beitern zur Anfertigung aller in ſein Fach ein⸗ 
ſchlagenden Arbeiten mit d. Verſicherung ſchnell⸗ 
ſter Zurückbeförderung. Berlin, Friedrichs⸗ 
Gracht 43. [3148] 


zu Riemberg im Kreiſe Woblau Auch habe ich eine Sendung von Schweid⸗ 
270 Stämme ſchwaches Bauholz in Loofen, nitzer Waſchleder⸗Handſchuh erhalten, 
50 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz, 8 wovon ich ſtets Lager halte. 
200 Schock Schiffsreiſig und Die Handſchuh⸗Niederlage von F. Jung, 


N 
N 
195 

7 
his 
Mi: 4 


100 Aſtreiſig, Ecke der Neuen Schweidnitzerſtraße und Stadt⸗ 0 
1. und 2. Sorte an den Meiſtbietenden gegen graben Nr. 12. 1 1 befördert die Exped. der Bresl. Ztg. Luftwärme + 100 + 82 + 108 
„ tr ee en fahr del ade 
reslau, den 7. November . \ ind auf der litz, Kr. Neuſtadt] Ju vermiethen und ſogleich zu beziehen ſind 2] Dun ung p pCt. 70pGt, 
*. Der Magiſtrat. > nn en zur Sacıı arfeier en, ane ee Verden mmer möbllt, Neue-Gcweit: Bird SW S SEN 
ME — — lues Geburtstags Fr. v. Schiller, in nitzerſtreude Nr. 4a. [4037] ! Wetter wolkig trübe Sonnenblicke 
16 5 Bao 1 55 1857 ar ſich 3 S a ea ea efte tobbanfene, ſowie mit Gummi gedichtele 
Nie riedri obe aus Rattwitz angeblich von [e 8 ’ ‚ i 4 5 f f 
1 feinem n n entfernt ET von eine Treppe, ee ee | Breslauer Börse vom 8. Novbr. 1859. Amtliche Notirungen. 
ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht 212 die Manufaktur techniſcher Gewebe old 3 rieger. . 4 — 
r . Keen | = 
. Zu Be ene ber ige il ein | uf Erler und Anter hren in allen Großen, g f louisd or 108% C. aito dito C. 4 — adio Prior = 
2 gt. 26 3 3 2 n Vor. für deren Dauer garantirt wird, zu den billig⸗ chöne Porkſbire⸗Ferkel und ein höchft dauer⸗Polp. Bank. Bill. 86% B. Schl. rn 944,6. | dito Ser. IV... 3 
unge 11 Uhr, ne an“ dien Preiſen bei 394 baftes Reitpferd rufl, Race, find billig zu | Gesire. Brukn. Schl. Kentenbr..|4 | 91% B. |Oberschl. Lit. 4. , 109% B, 
en hr, ER iger Gerichtsſtelle an⸗ W. Flaſch, Nikolaiſtr. Nr. 5. zu verkaufen auf dem Dominium Roswadſe dito Set Wahr! 80 , 8. |Ponener dito. . 4 | 89%, B. dito Lit. B. 3% 104% B. 
Piel es zu 1 7 798 beim Anhaltepunkt Dzieſchowitz an der Ober⸗ Inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig 4% 98 % 6. dito Lit. C. 3% 109% B. 
eee SuM Sale, Tine Heute, Mittwoch, friſche Blut⸗ ſchleſiſchen Bahn. [4034] | hreiw. Saul 99 f. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.\4 | 8214 C. 
br.-Anleihe 188004 A) 99B, |reln, Plandbr. . 4 %B. | dito dito 4% 87 6. 


Ausbleibens wird auf Trennung der Che ers 8 
kannt, und er für den allein ſchuldigen Theil > 2 et nach 181457 on prima ungariſchem Schweinefett 


dito 1852 HA 99B, dito nene Em.|4 


erachtet werden. [1364] empfing neue Zufuhr und empfehle ſolches .- 
dito 1864 1850/4 99 B. poln. Schats-Ob.4 | . — 
nil Rreie-Gericht. 11. Meilen C. F. Dietrich, zu heradgeſetztem Preise. [4010] bien, Al. 1880 103% B. Krak.-Ob.-Cpl. 1 72% h. Kosel-Oderberg,4 | 37% B. 
2 * 8 Hoflieferant Sr. H. des Herzogs v. Braunſchweig, W. Kirchner, Hintermartt. Präm,-Aud; 1854 3% 112% B. || Oester. Nat.-Anl. 5 | 61% B. dito Prior. -O bl. 4 — 
Ein in gutem Renommee ſtehendes Handlungs⸗ Schmiedebrücke Nr. 2. St-Sohnld-Sch. 1 583 B. 4 We = g dito 1% * 
haus in Berlin wünſcht noch Agenturen 5 9 Werderſtraße Nr. 24, 1 — N N 2 W 4 838. 0 he 4 sie 
achtbarer Firmen zu übernehmen, deren Ver⸗ [3154] Echt hombop. . in der Zucket⸗Raffinerie, ee 4% 9976. | ae do 4% 89, B pr e. 
„„ Geſundheits⸗Kaffee i eine Wohnung von 3 Stuben MPN anschl 807 b. |KümBindener -B | f 6 
Platzes und ſtrenger Solidität des Suchenden l = nebſt Küche und Beigelaß zu vermiethen | dito Breit 65 e el |.ope Minerva. 5 
einen ſicheren Erfolg bieten würde. Gefällige nach der Vorſchrift des Dr. Hrn. Arthur Lutze, und bald oder zum Neujahr zu beziehen. [ite pr n di 1 88% 6. t ih Nordb. 4 „ISchles. Bunk 5 74 G. 
Offerten werden unter Chiffre R. D. W. P,| das Pfund 3 Sgr., 12 Pfund 1 Thaler. Das Nähere im Comtoir daſelbſt. 16985 8 * 180 or r. AL KR | ERS, r 2 | 
RIESE Ran i . 4 5 . = 


poste restante Berlin erbeten. [3145] S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


